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o Zelle w T Eine deutſchnationale Parallele zum Fall Erzberger
FRues vom Landesbaurat Linſenhoff. Eine Milliarde Erwerbsloſenunterſtützung Von Wilhelm Keil.

er deutſchnationale Reichstagsabgeordnete van dendenn die Wirtſchaftslriſe in Amerika. rkhoff, Direktor der eng be Stahlwert
Wi f zverſchi ien entſlande z „Krone, empfand vor einigen Wochen das Bedürfnis, alsv c r Weniger e r n er gegen die r r aufzutreten die er natürlichnd Staatsſekretär Bergmann, eine Einladung zur Fortſetzung gegen alle Zugriffe ſicherzuſtellen. Außerdem verlange England, des e r r xach. J In ausſchuß

der Verhandlungen in Brüſſel auf den 7. Februar erhalten. daß ſich die Sowjetregierung verpflichte, in der Zone des briti Staats clteer Sitſch de r e s te-
I Sergmann hat geantwortet, daß die deutſche Delegation nicht ſchen Einfluſſes in Kleinaſien, Kurdiſtan und Perſien auf jegliche Diſen r ee, Halle verg Agitatt Diſziplinarverfahren gegen ſich ſelbſt beantragtemmenden 7 der Lage ſei, di W v ſagen weil e r gitation zu verzichten. er Zufall wollte es nun, daß zur gleichen Zeit in der

egierung augenbliclli t der Prufung un ur Oeffentlichkeit ein Verfahren wegen Steuer-fand. itu r Pari lüſſe befaßt fei und hierbei der Amerika ſchlägt eine Abrüſtungskonferenz vor. gen rVert W See Sehr Je m e Waſhington, 3. Februar. Der Ausſchuß für augwärtige An hinterziehung bekannt wurde, das gegen denſel-
gelegenheiten des Repräſentantenhauſes hat der Entſchließung zu ben Herrn v. d. Kerkhoff beim Finanzamt Voh-

a kehren könne. Se dienden W. mag t, die der Welt fertige Kudltiefe. d tn heinzuladen, Delegierte auf eine Konferenz zu ſchicken, auf der ntliche Sauberkett war das nicht ſehr wellkommen, und era Die franzöſiſchen Rationgaliſten noch nicht zufrieden. Maßnahmen betreffend die Abrüſtung be tähes werden er bemühte ſich, raſcheſtens den böſen Verdacht von m abzu

iſt Paris, 4. Febr. Jn der heutigen Sitzung der Kammer wälzen. Es c auch bald, dem Hauptausſchuß einee ehte Tardien ſeine Jeſtern unterbrochene Rede fort. Er Kirchenaustritt in Vöhmen. vom Finanzamt Vohwinket ihm tusgeſtetlte Ehre n-
e bewieſen daß das Patiſer Abt m di erklärung vorzulegen, wonach das Verfahren gegen ihnnen be geſtern wieſen, aß das Pariſer Abkommen an die Prag, 3. Februar. Aus Anlaß der bevorſtehenden Volks- eingeſtellt und ſeine Unſchuld erwieſen ſei.

erſägung telle der Repacationskommiſſion die Regierung geſetzt habe, zählung leiteten die ſozialiſtiſchen Parteien eine ſiſtematiſche Agi i der erneuten Beſprechung der Angelegenheit im
a Den um die Schuld Deutſchlands feſtzuſetzen. Er habe ferner be tation für den Maſſenaustritt der iſchechiſchen Bevölkerung aus Aus chuß hatten Helfferich und Schul tz Bromberg

vieſen, daß die Forderungen Frankreichs durch das Ab der katholiſchen Kirche ein. Pravo Lidu zufolge haben ſich in die Parteigenoſſen und Anwälte v. d. Terthoffs, den drin
kommen auf 71 Milliarden Goldmark herabgeſetzt ſeien an Pilſen bereits 7000 Perſonen zum Austritt angemeldet. Narodni genden Wunſch, daß Reichsfinanzminiſter Dr. Wirt h ſich

P Stelle der 214 Milliarden, die man zu verlangen habe. Bis Politika zuſolge hat ſich die Kreiskonferenz der deutſchen Sozial die Ehrenertklärung des Finanzamnts vollinhaltlich zu eigen
er jetzt habe Deutſchland nur für 15 Milliarden mar reſti demokraten in Budweis für den Anſchluß an die Dritte Jnter- mache. Dr. Wirth erlkärte ſich dazu bei allem Entgegen-
dem i e a r n De h S nationale ausgeſprochen. den Deurſchnationaken außerſtande, weilr 1 er die Akten noch nicht kenne, verſprach aber dem Ausſchuß,de ne len ſollen. Die Sachverſtändigen hätten feſtge- Zollfreie Wolle und Lederausfuhr. n einer der nächſten Sitzungen genauen Bericht zu gehen.
Vittori l elt, daß Deutſchland imſtande ſei, den Friedensvertrag aus Zaris, 3. Februar. Nach einer Havasmeldung aus Buenos Dieſes Verſprechen hat er in der Ausſchußſitzung vom
Rinder zuführen. Man hätte ein allgemeines Pfand auf das ge Aires hat die Regierung einem Geſetz zugeſtimmt, durch das für |3. Februar erfüllt, aber der Bericht iſt nicht nach dem Wunſch
die be ſamte Haben Deutſchlands nehmen müſſen, man hätte das vie Dauer eines Jahres Wolle und Leder vom Ausfuhrzoll befreit der Herren Helfferich und Schultz und woh! auch nicht des

e er 192 Wi eſleißigte ſi einer Darm 8 Uhr Flüſſigmachung feſtſetzen müſſen. Seit einem Jahre hätten ſtellung der denkbar größten Vorſicht und Zurückhaltungdie Altierten können und müſſen die äußerſte Linke unter Das Berdrängungsſchädengefetz. und be z ſich nie ſie Wiedergabe einiger Stellen aus
bricht ſtürmifch und fragt: Was, was Tardieu fährt ſort: Nachdem den Jntereſſenvertreiern der aus früherem Reichs einem Bericht des Landesfinanzamts Düſſel-
die Klauſeln des Friedensvertrages anwenden und von
Deutſchland Jahreszahlungen im ungefähren Betrag von
4 Milliarden verlangen. Seit einem Jahre habe man ſich
keiner Vertragsklauſel bedient.
Paris, 4. Febr. Jn der heutigen Kammerſitzung wandte
ſich Tardieux in längeren Ausführungen gegen die Beſchlüſſe
der Pariſer Konferenz und forderte zum Schluß ſeiner Rede
die Kammer auf, das Abkommen von Paris nicht anzu
nehmen. Briand wandte ſich hierauf gegen Tardieux' Aus
führungen und betonte ſchließlich, daß er nur nach London
gehen würde, wenn er das volle Vertrauen der Kammer
erhalten würde. Nach längerer Debatte vertagte ſich das
Haus gegen 7 Uhr abends auf Dienstag

edtalien hegt Vedenken über die Pariſer veſchlüſſe.
Rom, 3. Febr. Gegen die Pariſer Konferenzbeſchlüſſe

tauchen in der italieniſchen Preſſe immer mehr Bedenkenauf. Beſonders lebhafte Seporguſſe ruft dort die Ausfuhr-

r herpor, die zwar zu einem guten Schutz der engliſchen
und franzöſiſchen Jnduſtrie zu werden verſpricht, für die indu
ſtriell weniger ſtark entwickelten und daher mehr von der
Einfuhr abhängigen Länder darunter vor allem für Jta-
lien aber recht unangenehme Folgen haben kann. Deutſch
land, ſagt man, wird notgedrungen ſeine Preiſe um die Ab
gabe erhöhen müſſen, und Jtalien mit ſeinem großen Ve-
rarf en deutſchen Produkten wird infolgedeſſen einen be
trächtlichen Teil der Abgabe zu tragen haben, die dann zu
neun Zehnteln in den Taſchen der großen Verbündeten endet.
„Corriere della Sera“, „Tribunag“, „Popolo Romano“,
„Meſſaggero“ und „Jdea Nazionale“ machen einſtimmig auf
dieſe recht bedenkliche neue Pariſer Errungenſchaft aufmerk-
am. Die italieniſche Preſſe iſt im übrigen der Anſicht, daß
die Beſchlüſſe der Pariſer Konferenz nicht endgültig ſeien,
wenn man überhaupt die Abſicht habe, endlich einmal zu
einem geordneten Friedenszuſtand zu gelangen.

nd Lese
ſtimmt

Regierungskriſe in Ungarn.
Budapeſt, 4. Febr. (TU.) Die Erörterung der Königs

tage in der Nationalverſammlung hat zu einer Sprengung
er Regierungspartei geführt, die einen Sturz der Regie

rung zur Folge haben muß. Man erwartet die Demiſſion
des Kabinetts für die allernächſten Tage. Das Abſtim-
Rungsergebnis gelegentlich einer Debatte über die Königsſrage iſt zu ungunſten der W x indem e
3 Stimmen gegen die Rückkehr der Habsburger und für

einen anderen König als Exkönig Karl erklärten und nur
bgeordnete mit der Regierung ſtimmten.

Warum England mit Rußland nicht ins Reine kommt.

Moskau, 2. ar. Bei ſeiner Rückkehr aus London hat
aſſin d.richtet, die Mehrheit der einflußreſchen engliſchen

iſe ſtehe dem Handelsvertrag mit Rußland äußerſt wohl
wollend u beſonders die Genoſſenſchaften, deren man ſich
für den Kbſatz der ruſſiſchen Rohſtoffe bedienen wolle. Die Mei

gebiet verdrängten und dadurch geſchädigten Deutſchen in der
letzten Sitzung Gelegenheit gegeben war, ihre Wünſche zu dem
Verorängungsſchädengeſetz vorzutragen, trat der 24. Unterausſchuß
des Reichstages geſtern in die Sonderberatung des Gefetzentwurfs
ein. Bei Beratung des S 1 des Entwurfs wurde von verſchiedenen
Parteien die Frage der Entſchädigung der Saardeutſchen aufge
rollt. Miniſterialrat Stiller erwiderte, daß die Angelegen-
heit der Saardeutſchen nicht in das Geſetz hineingezogen werden
dürfe, daß vielmehr für die Saardeutſchen im Wege der Ver-
waltung das erforderliche geſchehen müſſe. Die Antwort genügte
den Parteien nicht, und es wurde ein Antrag Brüninghaus
(D. Vp.) angenommen, der dahin ging, die Reichsregierung zu er
ſuchen, bes zum Abſchluß der Beratungen des Au ſchuſſes über die
Entſchädigungsgeſetze einen beſtimmten Plan über die Entſchädi-
gung der aus dem Saargebiet verdrängten Deutſchen vorzu
legen. Zu S 2 ds Geſetzentwurfs wurde ein Antrag angenommen,
cuch den Schaden zu erſetzen, der durch die Jnrernierung ver
triebener Deutſcher entſtanden iſt.

Der 24. Ausſchuß des Reichstages ſetzte Donnerstag die Be
ratung des Entwurfes des Verdrängungsſchädengeſetzes fort. Zu
s 2 des Regierungsentwurfs wird mit dem Zuſatz, daß auch durchJene entſtandene Schäden erſetzt werden ſollen, ange

nommen. Ein Vertreter des preußiſchen Landwirtſchaftsminiſte
riums berichtet über die Lage der deutſchen Anſiedler in den eye
maligen Provinzen Weſtpreußen und Poſen. Von den vereinigten
Koalitionsparteien wird ein Antrag zu S 5 Nr. 4 eingereicht, Bei
Erwerbsverluſt das durchſchnittliche Reineinkommen der letzten
zwei Vorkriegsjahre zugrunde zulegen und für die Zeit der Ver-
drängung bis zum 31. Dezember 1919 den zweifachen Betrag des
obigen Durchſchnittseinkommens zu gewähren. Abgeordneter
Laverrenz (Dnat. Vp.) verlangt auch für die geſchädigten
Kolon aldeutſchen einen Erſatz für Erwerbsverluſt. Adgeord-
neter Seidel (U. Soz.) weiſt darauf hin. daß die Entſchädigung
verſchleppter wehrpflichtiger Elſaß-Lothringer gegenüber ſolchen
Elſaß-Lothringern, die ihrer Wehrpflicht hätten genügen müſſen,
eine Ungerechtigkeit bedeutet. Ein Vertreter des Reichsfinanz-
miniſteriums äußert Bedenken gegen eine Erweiterung des Re-
gierungsentwurfs. Die Weiterberatung iſt bis nach den Ferjen
vertagt.

Anarchiſten und Kommuniſten. Wie nach einer HavasWMöol-
dung die „Frankf. I. berichtet. nerübte eine Bande von
20 Anarchiſten einen Einbruch in die Redaktion der „Humanité“,
um die Berichtigung einer in dem Blatte erſchienenen Notiz zu
erzwingen. Als ihrem Anſinnen ni woſert entſprochen wurde,
zerſchlugen ſie die Möbel und vergriffen ſich an den anweſendenFevaltehrem u. a. auch an dem Abgeordneten Cachin. inzel-
heiten über dieſen Zwiſchenfall liegen noch nicht vor.

Jmmer Bürgerkrieg in Jrland. Nach einer Reuter-Mel-
dung aus Dublin wurden bei einem Angriff von etwa 100 bewaffneten Männern auf eine erierübteilung bei Formoy
die Angreifer rn Einer von dieſen wurde getötet.
W Burgatie e ft wurden am 2. Februar bei einem

ammenſtoß zwiſ

dorf, den er aber nach ſeiner Verſicherung bei weitem
noch nicht völlig ausge'chöpft hat. Linſtweilen ſind dem
Vortrag Dr. Wirths folgende Tatſachen zu entnehmen.

Das Strafpverſfahren gegen v. d. r iſt „t r o tz
mancherlei Unſtimmigkeiten“ eingeſtellt worden.
weil ein Beweis für abſichtliche Steuerhinterziehung nicht
erbracht worden iſt. Aber die Ausſtellung der Ehrenerklä-
cung durch das Finanzamt Vohwinkel bezeichnete Dr. Wirth
als voreilig, weil noch ein zweiles Verfahren
gegen v. d. Kerkhoff wegen Beihilfe zur Steuer-
hinterziehung in einem anderen Falle ſchwebt.

Die „U 9 imm igkeiten“, die das Landesfinanz-
amt Düſſeldorf erwähnt, beſtehen in Folgendem:

Erſtens ſind wichtige Akten verſchwunden näm-
lich die Einkommenſteuererklärung v. d. a rom Jahre
1919, Geheimbücher aus früheren Jahren und die Akten des
u Jwe tens hat v. d. Kerkhoff Spekulationsgeſchäfte ge-

macht, die nach ſeinen Verſicherungen mit Verluſten abge-
ſchloſſen haben follen; er ſelbſt aber wei gert ſich, nähere
Auskünfte zu geben und die Namen ſeiner Kontrahenten
zu nennen.

Drittens konnten eine Reihe wichtiger Poſten nicht
aufgeklärt werden, weil die Geheimbücher fehlten. Es
handelt ſich hier um größere NAusgabepoſten, die nach den
Angaben v. d. Kerkhoffs in den Kriegsjahren gemacht wor-
ver ſind, um Aufträge zu bekommen, alſo um
Beſtechungsgelder, Lie nach dem Bericht des Landes-
finanzamts bei faſt allen Buchführungen aus
den Kriegsjahren zufindenſindl!Viertens konnte der Vermögensbeſtand v. d. Kerkhoffs
nicht feſtgeſtellt werden, weil er eigenmächtig die Siegel
von ſeinem Geldſchrank entfernt hat. nachdem der

eichstag ſeine Jmmunität aufrecht erhalten hatte.
as Landesfinanzamt bezeugt trotzdem v. d. Kerkhoff.

er ſei ehrlich bemüht geweſen, ſeine Verhältniſſe aufzu
klären, fügt aber hinzu: hinſichtlich der Spekulationsgeſchäfte
ſei ihm das nicht völlig gelungen, da er erklärt
habe, mit Rückſicht auf die durch den Krieg geſchaffenen
Verhältniſſe Namen nicht nennen zu können.

Man konnte es Herrn Dr. Wirth wahrlich nicht übel
nehmen, wenn er in dieſem Zuſammenhang auf eine Rede
zurückgriff, die Helfferich kürzlich in München gehalten und
in der er die abſolute Unbeſtechlichkeit des Beamtentums
früherer Zeiten gefeiert und die Korruption als eine
553 des „Syſtems Erzberger“ bezeichnet hat. Dr. Wirthtellte dieſer Helfferichſchen Sete in aller Ruhe die Tatſ

gegenüber, daß nach dem Bericht des Landesfinanzamts
Düſſeldorf das Schmieren eine allgemeine Er-
ſcheinung der war.Und nun geſchah das ſchier Unglaubliche: Der geſtrenge
Sittenrichter Helfferich, der ginnen riefenhaft

t in Bewegung Erzberger, demt hät, um ter daBeſttzſteuern, das BHruſttuch zu viſttieren, erhob ſich zu einer
warmherzigen Verteidigungsrede für v. dn 80 Poliziſten und 500 Manifeſtanten ſechs

der letzteren getötet. Kerkhoff! Zur Entfernung der Siegel vom idſchrank
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S v. d. Rerkhoff verech ten können Vaß einkeuerucn r mit reinem Voiſen Wert darauf legen

mußte, die Siegelentfernung in Anwefenheit von
Steuerbeamten vorzunehmen, dieſer Gedanke kam
Zaſferig nicht. Das Verſchwinden wichtiger Akten glaubt
Selfferich auf Zufälligkeiten bei der Umorgani-
ſation zurückführen zu können. Eine Einwirkung v. d. Kerk
offs ſei nicht nachgewieſen. Helfferich glaubte ſogar den
pieß umkehren und den Miniſter anfauchen zu können,

weil er die Sache heute zur Sprache gebracht hatte. Das
bekam ihm nun freilich nicht gut, denn es wurde feſtgeſtellt,
daß der geſamte An ſchuß, einſchließlich der Deutſchnatio-
nalen, bald möglichſt eine u vom Miniſter ver-
langt hatte und daß Dr. Wirth zum Ueberfluß den
nationalen Fraktiensführern im Voraus von ſeinem Be
richt Kenntnis Je hatte.

Ein wahres Strafgericht wurde in der weiteren Aus
ſprache über Helſferich gehalten. Alle Redner, vom Zen-
trumsabgeordneten Burlage bis zum Unabhängigen Hertz,hielten ihm den Spiegel einer ßeuchteriſchen Taktik beim

Falle Erzberger vor, kennzeichneten ſeinen ar ndie Korruption als ein demagogiſches Trugſpiel, wie W
wach, daß die Korruption ein Erzeugnis der Helfferich-
ſchen Kriegspolitik und nicht der Revolution und der
Demokratie ift, und forderten insbeſondere Aufklärung dar-
über, unter welchen Einflüſſen der Leiter des inanzamts
Vohwinkel, Reg.-Rat Kaufmann, die Ehrener lärung im
Widerſpruch mit den Tatſachen abgegeben hat.

Der Reichsfinanzminiſter hat allen Grund, die noch im
Gange befindliche Unterſuchung mit größter Strenge fort-
zuſetzen, wenn er nicht will, daß die Steuerbehörden den
breiten Volksmaſſen als Werkzeuge reicher Steuerſchwindler
erſcheinen ſollen.

Deutſcher Reichstag.

Vor der Vertagung.
In der Freitagſitzung räumte der Reichstag mit den Reſt

beſtänden der kleinen Anfragen auf, unter denen ſich eine größere
Anzahl mit Uebergriffen der Beſatzungstruppen im beſetzten Ge
diet beſchäftigt. Der darauf folgende Antrag der Unabhängigen
die Aufhebung eines gegen den Abgeordneten Mittwoch ſchweben
den Gerichtsverfahren betreffend, wurde im Sinne der Antrag
ſteller Ein Antrag der Regierungspartei, der die Er-
höhung der ngeſon für die Kriegsbeſchädigten ver-
langt, wird angenommen. ie Redner der Unabhängigen und
Kommuniſten benutzen dieſe Gelegenheit wieder einmal, um
ginter agitatoriſchen Worten ihre faktiſche Untätigkeit zu ver
vbergen. Jhr Abänderungsvorſchlag, der mit der jetzigen troſt
loſen Finanzlage des Reiches unvereinbar iſt, mußte abgelehnt
werden. Darauf kommt eine abermalige Jnterpellation der Re

r ur Verhandlung, die e der Notlage desndwerks und Kleingewerbes ſowie mit e zur Beſſe
rung beſchäftigt. Der Reichswirtſchaftsminiſter olz gab ſeine
Bereitwilligkeit erkennen, ſoviel in ſeinen Kräften t, für
das Handwerk zu tun. Genoſſe Hünlich gab mit Recht den es
ſchuldigen auch die Schuld am Niedergange des Kleingewerbes
und riet den Deutſchnationalen, ihre Hetze gegen die Sozialdemo-
kratie zu mäßigen. Der darauf folgende Redner, der deutſchnatio
nale Wienbeck, richtete ſich jed nicht nach den Worten
unſeres Genoſſen, ſondern fuhr ſchweres Geſchütz gegen die
Sozialiſten aller Richtungen auf, wies ihnen die alleinige Ver
antwortung für das jetzige Elend des Handwerks zu, und ſuchte
alle, die es wiſſen wollten, davon zu überzeugen, daß nur die
Deutſchnationalen dazu berufen ſeien, für Glück und Segen der
Handwerker und Kleingewerbler zu ſorgen. Jn den Fußtapfen
ſeines Vorredners wandelte darauf Herr Havemann von der
Deutſchen Volpspartei. Am Elend des Handwerks haben nach
feiner Meinung nur die Sozialiſten ſchuld mit ihrem chtſtunden
tage und ihren Kommunaliſierungsplänen. Den Anwürfen ſeines
Vorredners trat der Unabhängige Karſten mit ruhiger Sachlich-
keit entgegen, die ſeine Partei allerdings ſelten auszeichnet. Es
wird v eberzeugung den Kleingewerblern nicht ſchwer
fallen, zwiſchen ihren Beſchützern von der Stinnespartei und
zwiſchen den wahren Vertretern des Handwerks, den Sozialiſten,
zu wählen. Darauf machte ein demokratiſcher Redner und einer
von der bayr. Volkspartei den Handwerkern aus Wahlgründen
eine Menge Verſprechungen, an deren Einlöſung ſie wohl elbſt
nicht glauben. Der Bauernbündler Eiſenberger, der ſeine Rede
reichlich mit Fremdwörtern ſchmückte und der Deutſch-hannove-
raner Sievers, der das Haus mit einer ſtundenlangen Rede in
die Flucht Glug, ſchloſſen den Reigen der Redner zu Jnter-
pellation. Das Schlußwort ſprach der Zentrumsmalermeiſter Jſe
mann und empfahl der Regierung die Annahme der Reſolution
mit den Worten: Religion und Ruhe ſind die Deviſe des Hand-
werksſtandes. Danach werden noch einige Petitionen debaltelos
erledigt und das Haus vertagt ſich auf faſt drei Wochen, mitKunaſiht auf die preußiſchen Wahlen.

Eine Milliarde für Arbeitslofennnterſtützung.
Der Hauptausſchuß des Reichstages beſchäftigte ſich am

Donnerstag zunächſt mit der Beratung des Nachtragsetats des
Verkehrsminiſteriums.

Bei der darauf folgenden Behandlung des Ergänzungsetats
des Reichsarbeits miniſteriums begrüßt Abg. Hoch (Soz.), daß die
Gelder der produktiven Erwerbsloſenfürſorge auch
zur Aufbeſſerung von Wohnungen verwendet werden
ſollen. Wo ungenügendes Entgegenkommen einzelner Unter-

Kehmerverbände die zweckmäßigſte Verwendung vereitelkt, mupen
dieſe Verbände ausgeſchaltet werden. Ein verſtändiges Ent
gegenkowmen in dieſer i und dringlichen Angelegenheit

i

iſt auf ckllen Seiten unerläß
Jn der tte führt niſterialrat Dr. Weigert u

arbeitsminiſterium) aus: Jn dem Aufwand von einer Milliardean Reichsmitteln a die tlteaterſgrst ſtecken 600 Mill.
für die unterſtützende und 400 Millionen für die produktive Er
werbsoloſenfürſorge. Für Wohnungsumbauten und reparaturen
ſind zunächſt in Groß- Berlin 9 Millionen Mark aus der produk-
tiven r bereitgeſtellt worden; das Gleiche ſoll
auch für andere Bezirke mit Vater Erwerbsloſigkeit en.
Jn GroßBerlin ſind dieſe Mittel bisher nicht W in An
ruch genommen, wie wir es liewünſcht häten. egt zumeil daran, daß Vermieter und Viſeter s dem Reſt der Koſten

herangezogen werden müſſen und ſich vielfach nur ſchwer dazu be
reit finden. Daneben zeigen aber auch die Arbeitgeber aus unbe
kannten Gründen eine befremdliche Zurückhaltung. Der Haupt-
gusſchuß bewilligt hiexauf eine Milliarde Mark für unterſtützende
und produktive rbsloſenfürſorge. Angenomen wurde ferner
ein allſeitig rer Antrag, zur Förderung des Woh-
nungsbaues an die Länder Vorſchüſſe in der Höhe
von eineinhalb Milliarden Mark zu geben. eben
dem Nachtragsetat des Reirhsarbeitsminiſteriums wurden vom
Hauptausſchuß auch die Ergänzungsetats des Reichs miniſteriums
des allgem. Penſionsfonds, des Reichsmilitärgerichts (hierbei auch
der ordentl. Etat), des Reichsjuſtizminiſteriums, der Reichsſchuldſowie der allgem. Finanzverwaltung ohne weſentliche Debatte an
genommen, wobei noch einmal der Konflikt zwiſchen Reichsfinanz-
miniſterium und Reichsrat über den Erſatz der den Gemeinden
durch die Erhöhung der Beamtengehälter entſtehen-
den Mehraufwendungen zur S n kamen, ohne daß neue Ge
ſichtspunkte hervortraten. Die Rei die teilte mit, daß die
Mehrbelaſtung der Reichskaſſe aus Anlaß dieſes Geſetzes 4 Mil
liarden Mark jährlich betrage. Die den Gemeinden ent-
ſtehenden Mehrkoſten mit 400 Millionen Mark jährli apterig
übernehmen, muß die Reichsregierung grundſätzlich ablehnen. Bei
der Beſprechung des Haushalts zur Ausfü J ung des Frie-
densvertraäges wurde darauf hingewieſen, daß die Koſten
für die Rheinlandkommiſſion allein 115 Millionen Mark betragen
und daß neben ihr noch zahlreiche Ententekommiſſionen ungeheure
Koſten verurſachen.

Neues vom Landesbaurat Linſenhoff.
Der Dolchſtoß in dem Rücken der Armee und die Verlotternng

der Eiſenbahn
Die in jüngſter Zeit in der führenden Tagespreſſe er-

örterten, dem Landesbaurat Linſenhoff, Merſeburg,
zur Laſt gelegten Schiebungen ſcheinen durch die Preſſe
berichte noch nicht erſchöpft zu ſein. Ein weiterer Skandal
ſei im folgendem ausgeführt:

Der Landesbaurat Linſenhoff iſt Dezernent der
Kleinbahnabteilung der Provinz Sachſen; gleichzeitig iſt er
Vorſtand faſt aller Provinzialtleinbahnen, die als Aktien
geſellſchaften gegründet ſind und deren Aktien ſich verteilen
zu s auf den Staat, auf die Provinz und der betreffen-
den Gemeinden Ferner iſt er aber auch noch Ge
ſchäftsführer des Sachſenwerkes, G. m. b. H. zu Merſeburg,
das die Probinzialcleinbahnen mit dem nötigen Ma-
terial uſw. billigſt verſorgen ſeeh

Für die Vor tandsgeſchäfte erhält er neben dem Be-
amtengehalt eine Entſchädigung; vom Sachſenwerk bezieht er
Tantiemen. Jn ſeiner Eigenſchaft als Beamter verdient
er alſo an den Bahnen, die er leiten ſoll! Es befremdet
ſehr, daß der Landeshauptmann dieſen, infolge Perſonal-
union geſchaffenen keinesfalls gut zu heißenden und ver-
hängnisvollen Zuſtand, ſo viele Jahre eden eduldet hat.

Jm Februar 1916 nun kaufte Linſenhoff als Geſchäfis-
führer des Sachſenwerkes

eine Schiffs ladung Schienen,
die eigentlich nach Japan gehen ſollten; infolge Kriegs
ausbruch konnte das Schiff aber nicht mehr auslaufen. Von
dieſen Schienen nebſt Kleineiſenzeug, verkauſte das Sachſen
werk im März 1916 etwa 650 Tonnen an die Kleinbahn
Kirchheilingen--Hausſömmern, 1170 Tonnen an die Klein

Bismark--Peulingen und 320 Tonnen an die Klein-
bahn Könnern thenburg, in Summa alſo rund 2140
Tonen 85 Kilometer Schienen zum Preiſe von 135 Mark
pro Tonne.

Jm Juli 1916 kaufte das Sachſenwerk die ſämtlichen
Schienen wieder von den Kleinbahnen zurück und zwar zu
demſelben Preiſe, obgleich die Tonne inzwiſchen etwa um
50 bis 60 Mark geſtiegen war. der der un heil-
vollen Perſonalunion zwiſchen Sachſenwerk, Klein
bahnvorſtand und Provinzialkleinbahnderzernat konnten
ſich die einzelnen Kleinbahnen hiergegen nicht wehren und
wurden ſo um rund 107 000 Mark geſchädigt. Es gehört
nicht viel dazu, aus dieſer Transaktion, zu erkennen, wie die
Kleinbahnen durch Herrn Linſenhoffs „Weitblick“ und
Können „gefördert“ wurden.

Dieſe Schienen verkaufte nun das Sachſenwerk bald
darauf mit erheblichem Gewinn an Walter Höne,
Berlin, dieſe durch Herrn Linſenhoff ſo offenbar bevor

Schulter im

zugte Firma, die neuerdings ihren Lagerplatz unmittelbar
neben dem des Sachſenwerkes in Stendal angelegt hat.

neeeee- mDas öteſcſil- Haus.

Roman von Béla Bacſö.
Einzigberechtigte Uebertragung aus dem Ungariſchen von

Stefan J. Klein.
(26. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.
Der Lehrer ſchaute auf die ſchmutzige Straße hinaus, über

die ſich allmählich nächtliche Finſternis ſenkte und auf der
ſich hin und wieder linkiſch un unrhythmiſch die müde Ge
ſtalt eines gedrückten Menſchen dahinſchleppte.

Dann fuhr er düſter fort:
„Während Sie im Kerker ſchmachteten, haben ſich hier

ſehr traurige Dinge ereignet Das Stefeſik-Haus wurde
von der Stahlfabrik angekauft Frau Cſatlos lebt im
Armenhaus

Joſof Jakob fühlte ſchon, daß das Mädchen für ihn ver
toren ſei, aber fragte trotzdem:

„Und Mathilde Cſermak? Wo iſt ſie? Was iſt aus ihr
geworden

Der Lehrer machte eine verächtliche Gebärde:
„Sie iſt verkommen Iſt die Gelieste des Tafelrichters

Berenczey geworden
Joſef Jakob knirſchte vor Schmerz mit den Zähnen, heu-

chelte Ruhe und lauſchte zitternd und von heftigen Regungen
gequält, aber trotzdem gelaſſen der Erzählung des alten
Stefan Gal

doch ſcheint der Alte ihrer üherdrüſſig geworden zu
ſein und iſt vorigen Monat nach Jdalien gereiſt Mathilde
wird jetzt Karl Fiſchers Frau werden, der durch die Protektion
des Hofrates zum Gerichtsvollzieher des Marktfleckens Gatfö
ernannt worden iſt Die Maitreſſe des Hofrates wird nun
die Frau des ung ückſeligen Jungen werden, der darüber ſehr
glücklich iſt Es wäre aus ihm nie ein ganzer Menſch

Auch das Mädchen kann dagegen nichts einzuwenden haben,
denn eine ſolche Ehe iſt noch immer beſſer, als das, was
nachher hätte kommen können.“

Der Tiſchler litt furchtbar. Was er nun vernommen
hatte, wirkte auf ihn wie ein Keurenſchlag. Er wußte, der
Lehrer ſei kein geſchwätziger Menſch. Er vermochte die ſich
plötzlich auf ihn ſtürzenden vielen quälenden Gedanken nicht
zu ordnen. Eines jedoch fühlte er mit vollkommener Gewiß-
heit: daß ihn dieſer Schlag, möge er ihn noch ſo ſchmerzen,
nicht tiefer treffen dürfe. Ja, er muß ſogar ſeine ganze,
tatbereite, entſch.oſſene, revolutionäre Seele ſtählen Fiebriger
Schmerz ſägte ſeine Knochen; doch empfand er Mathilde gegen
über, die er nunmehr für ewig verloren hatte, keinerlei nach-
trägeriſche, anktagende Gefühle: ja er empfand ſogar etwas
wie verſtändiges tiefes Mitleid mit ihr. Sah auch hierin
nur das kleine Glied einer langen Tragödienkette. Denn wo
alles auf den Leiden von Millionen aufgebaut iſt, dort iſt
der Herzensſchmerz, das Unglück eines Proletarierburſchen
oder Proletariermädchens etwas verſchwindend Geringes. Aber
das Bewnßtſein, daß ſeine Seete nunmehr völlig ausgeraubt
ſei, ſchüttelte ihn dennoch mit ſtürmiſcher Unbarmherzigkeit,
und er fühlte, nunmehr ſei in ihm auch der letzte Reſt
des Schwankens und Zögerns erſtorben. Das brutal über
ihn herfallende Unrecht ſtählte ſeinen Willen bis zur Un
beugſamkeit. Nunmehr wußte er mit gehirnzermalmender,
verzweifetter Gewißheit, was es bedeutet, wenn ein Menſch
nichts und niemand habe; nun wurde fein Herz mit uner
bittlicher Grauſamkeit von der öden und ha Armut
zerfleiſcht. Blutaufpeitſchende und haſtig dahinrafende Re
gungen ſchüttelten ihn, und ſeine rötlich verſchleierten Augen
ſchauten die Zukunft, ſein kampferfülltes Leben. Er ſah, daß

geworden, hätte ihm der Hofrat nicht zu einer Frau verholfen.

ihn ſeine fried:oſe, gewaltige Gerechtigkeitsliebe und Freiheits
ſehnſucht treibe, vorwärts jage, gegen die harte chineſiſche

un aber rommt das Ungeheuverliche:Zu einer Zeit, wo unſer ſawerningerben Heere bluttriefend

in dem zerfetzenden Trommelfeuer der Abwehrſchlachten
kämpften, wo jede Schiene zum Bau van Unterſtänden faſt
noch wichtiger war als Gewehr und Kanone, zu einer Zeit,
wo die Blüte des deutſchen Polkes für Vaterland und Frei-
eit aus tauſend Wunden hlutete und ſtarb, zu dieſerFitit verkaufte, zwar nicht ein terlandsloſer Geſelle“,

denn er ſtand ja mit Millionen ſeiner ver Schulter an
ützengraben, e der Unabkömm-

liche, Reklamierte lter Höne mit Wiſſen des Unab-
kömmlichen, Reklamierten und Deutſchnationalen K. V.
Mannes Linſenhoff

85 Kilometer Schienen nach Dänemark!
Armes Deutſches Volk! Wieviel wären ungeweinr

eblieben! Wieviele Witwen und Waiſen erfreuten ſichu noch ihres Gatten und Vaters, wenn nicht feige
Nammonſucht das wichtigſte Schutzmittel des ſchwerringenden

Kampfſoldaten in ſchnöder Profitgier an das Ausland ver
ſchachert hätte!

Es wird noch feſtzuſtellen ſein, woher Walter Höne,
bzw. das Sachſenwerk, welches die Verladung der ienen
nach Dänemark tätigte, die Ausfuhrbeſcheinigung erhalten

t. Wir können uns nicht denken, daß die Regierung zu
eiten größter vaterländiſcher Not die Ausfuhrbeſcheinigung

für Material gegeben hat, das von der kämpfenden Truppe
dauernd ſo dringend angefordert und ſo bitter benötigt
wurde!

Trotz des überragenden „fachmänniſchen Weit-
blicke s“ des Herrn Linſenhoff, den wir, ſo weit er ſeinen
eigenen Vorteil anbelangt, ſicherlich nicht unterſchätzen, ſind
nun genannte Bahnen heute noch nicht fertig. Die erforder
lichen Schienen ſind wie alles andere, enorm im Preiſe ge-
ſtiegen. Das nach Dänemark verkaufte Mäa-
terial muß heute neu beſchafft werden. Die
Schienenpreiſe betragen aber heute rund das zwanzigfache
pro Tonne. Die Mehrkoſten alſo, die letzten Endes
durch den Steuerzahler aufzubringen ſind, betragen
demnach rund 6 Millionen Markl!!

Man wird ſich hiernach nicht mehr wundern, wenn trotz
der „höheren Wirtſchaftskunſt“ des Herrn Linſenhoff ver
ſchiedene bisher ſchuldenfreie Provinzialtleinbahnen heute
mit Millionenhypotheken belaſtet ſind!

Eine weitere Beleuchtung Linſenhoff'ſcher Transaktionen
behalten wir uns vor.

Zweierlei Recht.
Die Juſtizſkanale in Deutſchland ſind an der Teges

ordnung, und Bayern iſt beſtrebt, e Rivalen Preußendie Führung hierin abzunehmen. Die Juſtizmeldungen, die

wir in den letzten Tagen aus Bayern erhielten, würden in
ganz Deutſchland ungeheures Aufſehen erregen, wenn wir
nicht nachgerade allerhand gewohnt wären. Man erinnert
ſich des Attentates auf den bekannten Gelehrten Dr. Hirſch-
feldt, der in einer Verſammlung in München nach einem
vorher verabredeten Plan überfallen und ſchwer mißhandelt
wurde. Die Meldung von ſeinem Tod bewahrheitete ſich
nachher nicht wie die reaktionäre Preſſe teils höhnend, teils
bedauernd konſtatierte. Obwohl die Unterſuchungen der
Staatsanwaltes in Bayern einwandfrei feſtſtellten, daß es ſich
um ein vorbereitetes Attentat auf Hirſchfeldt gehandelt habe,
waren die Täter angeblich nicht zu finden. Pon Erſchießungen bei einem Fluchtverſuc hörte man nichts, nicht

einmal von einer Vemühung, die Täter an der Flucht zu
hindern. Das Verbrechen wird alſo ungeſühnt bleiben.

Das Gegenſtück hierzu: Eine Organiſation republi-
kaniſch und verfaſſungstreu geſinnter Männer in Bayern, die
in Anlehnung an den allen Reaktionären ſo verhaßten re
publikaniſchen Führerbund aufgebaut war, wurde aufgelöſt,
ihre Verſammlungen verboten und rn ihre Seht ein
Verfahren eröffnet. Herr Geßler und ſein Befehlshaber
Herr von Seekt finden im Herrn von Kahr einen treuen
Helfer, wenn es ſich um die rechtwidrige Unterdrückung ver
faſſungstreuer Organiſationen handelt. Während die Or-
geſch aller Orten triumphiert und wir ihr die Einbringung
einer Entwaffnungenote nach der anderen zu danken haben,
iſt es in Deutſchland nicht möglich, eine republikaniſche Or-
FAhatiex zu erhalten, die im beſten Sinne des Wortes den

amen einer „ſtaatserhaltenden“ verdient.

Eine Bitte um Aufklärung. Wie die „Voſſ. Ztg.“ hört,
hat die deutſche Regierung die Alliierten um Uebermittelung
des Gutachtens erſucht, das die Entente- Sachverſtändigen in
Brüſſel aufgeſtellt haben.

Die Scchsſtundenſchicht im Berghau. Einer Meldung
aus Dortmund zufolge hat die Belegſchaft der Zeche .Teuto
burgia“ eigenmächtig die Sechsſtundenſchicht eingeführt. Jm
allgemeinen verhalten ſich aber die Bergarbeiter des Ruht
reviers dieſen Beſtrebungen der Linksradikalen gegenüber
ablehnend.

Mauer, die lebensverbitternden Pſeudowahrheiten ruchloſer
Jntereſſen, falſcher Moral und all deſſen, was daran Schuld
trägt, daß auf der Welt Millionen unglücklicher Menſchen
unter der Laſt eines grauen, herben Schickſals ſtöhnen. Nun
fühlte er ſich ſtark, kampfentſchloſſen.

Stefan Gal genoß gemächlich ſeinen Schnaps und ſchielte
bloß hin und wieder nach dem mit ſich ſelbſt ringenden Joſef

akob.s Der Tiſchler dachte für einen Augenblick an Paris, an

Rom, dieſe Stadt der Künſte, an London, das Babel großer,
bunter Menſchenmaſſen, ſehnte ſich nach einer allen Menſchen
zugänglichen, gewaltigen, allgemeinen, alle beglückenden
Kultur.

„Wie gut wäre es jetzt,“ dachte er, „mit Brüdern im Laby
rinth der Boulevards unterzutauchen; wie herrlich wäre es
jetzt, zwiſchen vieren Millionen menſchgewordener Menſchen
dahinzuwandern, zu kämpfen, zu ermüden, hochzukommen.
Menſch zu werden, ſchön, klug und glücklich zu ſein, ein
Menſch unter Menſchen

Ein betrunkener Arbeiter ſtürzte auf den vollgeſpienen

Boden der Schenke hin. eJoſef Jakob fuhr zuſammen. Er war abermals daheim
und wußte, er werde fortan nicht ſein eigenes Leben, ſondern
das ſeiner Berufung, das ihm von ſeiner Menſchenpflicht
gewieſene Leben führen. Er war voll des Maſſenſchmerze,
fühlte, der Jammerſchrei, der die Eulenburgen niedriger,
kleinlicher Habſucht werde erbeben laſſen, wird durch ſeine
Kehle brüllen, ar wird verkünden, was die Ausgeſtoßenen
die Maden, das Lumpenpack wollen, wird as verkünden, ſelbſt
wenn ſein Herz darühar bricht.

An dem traurigſten Tage ſeines Lebens, in der Schenk
des StefeſikHauſes, zwiſchen den betrunkenen Ausgeſtoßenen

ward Joſef Jakob zum geweiht!
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m 7Kehlen- m e e
Das Hinauſſchwellen der Arbeitsloſenziffer in den letzten

n wie ein Barometer erkennen, daß der wirt-
ftliche auf Deutſchland im Zunehmen begriffen iſt.

e ſehr erhebliche Beſſerung unſerer Valuta, die zugleich mit
einem ſtarken Sinken des Dollarkurſes gnherging, hat unſere
Poſition in der Ausfuhr geſchwächt, wir werden wahrſchein
lich mit einem Rückgang in der Ausfuhr zu rechnen haben.
Mehr kommt die Unſicherheit der Marktliage als Störun für
das Wirtſchaftsleben in Betracht, weil unter dem r
rädgang, der ſich bei einigen Waren bereits ſtark bemerkbar
macht, keine gro en Geſchäftsabſchlüſſe betätigt werden vnd
damit eine Verſchärfung der Kriſe einſetzen muß. Gegen den

Abbau der Preiſe ren ſich Handel und
t ſie Waren auf Lager haben undohſtoffe zur Verarbeitung, die noch zuz net wurden undie, gemeſſen an den heutigen Rohſtoff-
preiſen, nur mit Verluſten abgzeſtoßen werden
können. Jmmerhin, die Gewinne ſind ſo reichlich geweſen,
daß noch eine erhebliche Spanne für den rege übrig
bleibt, bis man unter die eigentlichen Produktionskoſten
kommt. Der Widerſtand in einigen Industrien gegen den
Preisabbau iſt ſehr ſtark, denn die Unternehmungen, die
die Konzentration des Kapitals herbeiführten, ſind vor allen
durch ihre Truſtoildung auch Preisregulatoren, ſie wirken
hemmend gegen den Preisdxuck und ſchalten Unterangebot
aus. Die Kriſe kann äber vor allem dadurch
emildert werden, daß wir die Konſum-bietet der Bevölkerung durch billige
arenangebote haben.

In ſolchen Zeiten der Geſchäftsſtockung müſſen die großen
Auftraggeber in Staat und Gemeinde mit ihren Aufträgen
ſtärker hervortreten, ſie können damit am beſten zur Mil-
derung dex Arbeit loſigkeit beitragen. Allerdings muß von
der Induſtrie verlangt werden, daß ſie in ſolchen eiten
Opfer bringt und auf die bisherigen Gewinne verzichtet.
Noch wichtiger wird die Belebung des Baumarttes ſein, die
ohne Staatszuſchüſſe nicht möglich iſt. Selbſt wenn dieſe
Zuwendungen durch eine auf viele Jahre erteilte Steuer
wieder hereingeholt werden, wird man dieſe Belaſtung eher
ertragen können, als den i unerträglichen Zu
ſtand, mitten in einer fürchterlichen Wohnungsnot, wo Bau
materialien und Arbeitskräfte im Ueberfluß vorhanden ſind,
den Bau von Wohnhäuſern einzuſtellen, weil die Baukoſten
zu hoch ſind. I die Reparatur der Wohn-hauſer müſſen Aufwendungen gemacht werden; das ſoll
nicht zum Nutzen des Hauswirtes geſchehen, deſſen Beſitz
damit im Wert erhöht wird; man möge die hierfür auf
gewendeten Mittel als Hypothek eintragen laſſen und bei
einem Beſitzwechſel die Ablöſung dieſer Hypothet
ausbedingen. Die Gemeinde und der Staat verlangen auf
dieſe Weiſe ſpäter die aufgewendeten Mittel zum Teil wieder
zurück und es iſt dem Hausbeſitzer nicht möglich, aus dieſer
S haſt ees einen unberechtigten perſönlichen Votteil beim
Verkauf des Hauſes einzuſtegen. Hier iſt Arbeit in Hülle
und Fülle vor
Ausführung,
ſtiftet.
Der Preisrückgang, der mit der Kriſe in enger Ver

bindung ſteht, iſt leider auf einem Gebiet, wo er am ehn-
ſüchtigſten erwartet wird, dem Lebensmittelmarkt,
nicht eingetreten. Nur wo die Preiſe ſtark beherrſcht werden
vom Auslandsmarkt, macht ſich die Rückwirkung bemerkbar.
Schmalz, Margarine und Hülſenfrüchte ſind um ungefähr
40 Prozent, Kaffee um 50 Prozent im Großhandel zurück
gegangen. Erheblicher ſind die Preisrückgänge in der Jndu
ſtrie für einige Rohſtoffe. Gegeüber der höchſten Preislage
für Baumwolle im vorigen Jahre mit 53 Mark das Kilo-
C verzeichnen wir gegenwärtig eine Preisſenkung auf

Mack, Garne ſind von 170 auf 62 Mark, Gewebe von
2 Mark auf 10 Mark im Großhandel geſunken. Für Leder
iſt ein von 50 bis 60 Prozent zu verzeichnen Seide

bis zu 70 Prozent niedriger im Preis, Kunſtſeide um 65
Prozent. Jn den Kleinhandelspreiſen kommt
dieſer Preisſturz nicht voll zum Ausdruck,ſodann war die Jreiolage ſo hoch, daß ſelbſt
die jetzige Senkung noch nicht an die Auf
nahmefähigkeitder großen Maſſe herankam.Immerhin beſteht die Ausſicht daß bei der gegenwärtigen

Marktlage der weitere en i nicht aufzuhalten iſt.

n und wir brächten mit ihr ein Werk zur
das in ſozialer Fürſorge reichlichen Nutzen

Jn einem Gegenſatz hierzu ſteht allerdings die frr
derung des Kohlenverbandes, die reiſe für Stein-
kohle zu erhöhen; für Braunkohle iſt die Preisherauf-
ſetzung bereits erfolgt. Jm vorigen Jahre hat das Reichs-
wirtſchaftsminiſterium die Anſprüche der Bergherren ab-
gelehnt mit der Begründung, daß die höheren Löhne aus-
geglichen werden durch den Preisniedergang der Materialien
für den Bergbau. Es wird deshalb aufs Neue zu prüfen
iein, ob nicht die weiteren Preisrückgänge auch gegenwärtig
die erhöhten Anforderungen im Bergbau unberechtigt er-ſcheinen laſſen. Auf dem Kohlenmartt verſchiebt ſich übrigens

die Lage ganz erheblich. Die amerikaniſche Kohle, die im
Frühjahr 1920 in Rotterdam mit 2000 Mark die Tonne an
geboten wurde, ſank im Preis im Laufe der vorigen Woche
is auf 550 Mark, und in England iſt der Kohlenpreis von

150 sh. auf 60 sh. gefallen. Da im Ruhrgebiet der Kohlen-
preis noch immer auf 225 Mark ſteht, ſo iſt die Differenz

iſchen Jnlands- und Auslandspreis noch ſehr erheblich.
ehmen wir aber die teuren Eiſenbahnfrachten für die ent-

fernteren Bezirke hinzu, ſo nähern wir uns ſehr dem Weit-
marktpreis, ſo wird die Auslandskohle ſehrerfolgreich in Konkurrenz mit der Jnlands-
kohle treten können. Volkswirtſchaftlich, bei unſerer

)wäche im Außenhandel, ein höchſt bedenklicher Zuſtand.
n gegenwärtig führen wir wöchentlich ungefähr 1 000

Tonnen ausländiſche Kohle ein, während wir in der Lage
ſein müßten, die Anforderungen auf dem heimiſchen Markte
vo z decken.

icht minder übel ſieht es mit ber Erhöhung der Kali-
preiſe aus. Wir haben allerdings hier die Aufſchläge
auf das Sechsfache der Preiſe vor dem Kriege beſchränkt, und
dieſe Preiſe nur ehalten, weil wir für die Ausfuhrmengenhohe Wege ekommen, daß die Jnlandspreiſe eorückt

werden konnten. Aber eine Prriserhöhung von 50 Prozent
wäre von den übelſten Foſgen. denn tie Landwirtſchaft
drä auf eine Prcisſenkung der Düngemittel und lehnt die
geſtellten Anforderungen ab. Die Rückwirkung auf
unſere Ernährungs wirtſchaft iſt deutlich
erkennbar. Es muß deshalb ſehr eingehend unierſngt
werden, ob die Forderung des Kalibergbaucs berechtigt iſt,
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mal hier Pro Gewinne in der zurückliegenden Zeit ver
t ſind. Die Jnduſtrie muß jetzt angehalten wert en, ihre

Kalkulationen ſehr genau vorzunehmen und es muß ihr
klar gemacht werden, daß die Zeit der großen Gewinne
vorüber ſein muß.

Die amerikaniſche Kriſe.
(F. P.). Voſton: Die Kriſe in den Vereinigten Staaten

wird vermutlich im Februar oder März ihren Höhepunkt
erreichen, wenn 3 Millionen Männer, darunter 1 Million
zurückgekehrter Soldaten, werden, wenn über-
all im Lande die Fabriken und rkſtätten geſchloſſen ſind.
die Farmer kein Geld haben, um Saatgut und Geräte zu
kaufen, wenn ein Handelshaus nach dem andern ſeine Pforten
ſchließt, weil es ſeinen Verpflichtungen nicht mehr nach-
kommen kann.

Kataſtrophal iſt die Situation in der Motoreninduſtrie.
Viele kleine Fabriten ſind bereits bankrott. Bei den
größeren Werken macht ſich die Depreſſion vor allem in
einem Rückgang der Aktienkurſe bemerkbar. Auch die Gutta-
perchafabriken haben einen ſtarken Kursrückgäng zu verzeichnen. Goodrich Rabber notierten im Jahre 1919 93,
im Januar 1920 86, heute 72. Kelly Springſield fielen von
164 im Jahre 1919 und 152 im Januar 1920 auf 25.

Die Textilfabriken des Südens haben allgemein ihre
Löhne um 50 Prozent gekürzt. Eine große Anzahl Seiden-
mühlen ſchloſſen vorläufig ihre Betriebe für 2 bis 6 Monate,
ohne Ausſicht, ſie nach Ablauf dieſer Zeit wieder zu öffnen.
Die „Amerikaniſche Woll Co.“ (American Woolen Co.), die
jährlich für 250 Millionen Dollars Ware herſtellt, hat für
10 Millionen Dollars unverkäufliche Textilien lagern. Der

Kurs ihrer Aktien ſank von 160 (im Jahre 1919) auf 56.
Eine andere große Textilſirma, die „American Woolen

Mills“, hat ihren 50 000 Arbeitern, die ſich in 50 über Neu-
England, New Vork und Pennſylvanien zerſtreuten Fabriken
beſchäftigt, eine Lohnkürzung von 22 Prozent angekündigt,
obgleich den Arbeitern nach einer zeitweiſen Stillegung der
Werke im vergangenen Sommer zugeſichert worden wat, daß
keine Lohnkürzungen ſtattfinden ſoüten. Als Grund der
Maßregel muß die ſchwierige Lage der Jnduſtrie herhalten.
Da jedoch die Firma in den letzten 10 Monaten einen Profit
von 6 Millionen Dollars zu verzeichnen hatte, lehnt die
Arbeiterſchaft die Maßnahme energiſch ab und erklärt ihrer-
ſeits ſchärſſten Kampf.

Für die prekäre Lage der Ascheiterſchaft iſt von Be-
deutung, daß trotz der induſtriellen Depreſſion die Klein-
handelspreiſe und die Mieten nicht gefallen ſind. Laden-
mieten ſind noch un verhältnismäßig höher als Wohnungs-
mieten. Da ſie auf den Konſumenten abgewälzt werden,
repräſentieren ſie einen Hauptfaktor in der Beſtimmung der
Kleinhandelspreiſe.

Arbeitsloſigkeit infolgedeſſen: Verminderung des
kaufkräftigen Publikums geringes Einkommen der Ge-
ſchäftsleute daraus reſultierend: Reduzierung des Ver-
kehrs Entlaſſung von Eiſenbahnern weitere Folgen:
ſchlechter Transportdienſt h induſtriellen
Aktivität immer weiter greifen der Ausſperrung und
Arbeite loſigkeit der Kreislauf iſt geſchloſſen. Die Koſten
aber ſoll, wie immer, die Arbeiterſchaft in Geſtalt von Lohn-
kürzungen um 25--50 Prozent tragen und dazu ſchweigen!

Amerikaniſche Kinderhilfe für die polniſche Armee.
F. S Waſhington: Bei der Beratung des Staats

haushaltsplanes für/1921 rief die Forderung von 33 Mil-
lionen Dollars für die von Hoover organiſierte Kinderhilfe
in Europa eine erregte Debatte hervor. Obgleich die Kindernot auch in Amerika ſtändig zunimmt, ſo können in einer

einzigen Stadt 110 000 Kinder aus Mangel an Bekleidungs
und Nahrungsmitteln nicht zur Schule gehen gaben die
Vereinigten Staaten bisher insgeſamt 250 Millionen
Dollars für die Kinderhilfeorganiſation in Europa. Nach
detaillierten Angaben der beiden republikaniſchen Senatoren
Borſh und Brandegee wurden aber dieſe Gelder nicht aus
ſchließlich für die Kinderhilfe verwendet (10 Dollars können
nach ihrer Feſtſtellung ein Kind vor dem Hungertode
retten!), ſondern Hoover gab von dieſer Summe 16 Mil-
lionen an die polniſche Regierung, da, nach ſeinen eignen
Worten, „allein die Vereinigten Staaten einen Lebens-
mittelüberfluß aben und Polens größte Notwendigkeit
Lebensmittel ſind“. Dieſe 81 Millionen wurden jedoch von
der polniſchen Regierung mit Wiſſen Hoovers zur Reorgani-
ſation der polniſchen Armee verwandt, zum Wiederaufbau
einer Armee alſo die einen niemals von der Regierung der
Vereinigten Staaten gebilligten mit Rußland führt,
mit dem Amerika doch im Frieden lebt.

W

Gegen Maskenball und Karneval.
Berlin, 4. Febr. Der preußiſche Miniſter des Jnnern hat

an die Regierungspräſidenten und den Berliner Polizei
präſidenten folgenden Erlaß gerichtet: Der Ernſt der Lage
des deutſchen Vaterlandes, wie er in den letzten Tagen durch
durch die Pariſer Beſchlüſſe über unſere Entſchädigungslaſten
klar geworden iſt, läßt es unziemlich erſcheinen, daß in den
bevorſtehenden Karnevalstagen in größerem Umfange karne-
valiſtiſche Beluſtigungen, insbeſondere Tanzluſtbarkeiten,
ſtattſinden. Von einem allgemeinen Verbot derartiger Ver-
anſtaltungen will ich mit Rückſicht auf die wirtſchaftlichen
Schädigungen, die dadurch den beteiligten Geſchäftskreiſen
erwachſen würden, abſehen. Jch bitte aber darauf hinzu
wirken, daß ſolche Veranſtaltungen nur da ſtattfinden, wo
p insbeſondere mit Rückſicht auf getroffene Vorbereitungen
onſt wirklich ſchwere wirtſchaftliche Härten ergeben würden,und daß ſie a in einem Rahmen halten, der würdeloſe Aus-

ſchreitungen ausſchließt. Jm übrigen darf erwartet werden,
daß die Bevölkerung ſelbſt ſich des Ernſtes der Tage bewußt
iſt, und eine entſprechende Haltung beobachten wird.

Potzen.
Eberts 50. Geburtstag. Es iſt kein Byzantinertum und auch

nicht Spießbürgerlichkeit, wenn wir davon Notiz nehmen, daß
Genoſſe Fritz Ebert, der Reichspräſident, am geſtrigen Tage ſeinen
50. Geburtstag beging. Es knüpft ſich ein Stück Parteigeſchichte
an ſeine Perſon, und ſein Aufſtieg vom einfachen Proletarierkind
zum Reichspräſidenten iſt uns das Symbol für den Aufſſtieg des
arbeitenden Volkes. Wie ihm jetzt ſchon die höchſte Würde des
Staates nicht unerreichbar iſt, ſo wird ihm nach der zur ökono-
miſchen Entwickelung notwendige Zeit auch die Macht und das
Wiſſen, die Wertſchaft der menſchlichen Geſellſchaft zu leiten. nicht
unerreichbar ſein. Obwohl eine gewiſſe Zurückhaltung im
Weſen des Reichspräfidentenamtes liegt, wenn es gerecht und un
parteiiſch geführt werden joll, und obwohl Genoſſe Ebert dieſe
Seite ferner Amtspflicht auf das gewiſſenhafteſte reſpektiert, ſſt
er im Herzen der Unſere geblieben, und an dem nahen oder fernen

Tag, der ihn von der Bürde ſeines Amtes befreit wird er, wie

es ſich von ſelbſt verſteht wieder mit uns allen in Reih und Gliey
der Partef ſtehen.

Die ſchwediſche Regierung hat die Republiken Eſtland und
Lettland als ſelbſtändige und unabhängige Staaten anerkannt.

Gewerhſchaftliches.

Vor der éprengung des Retullarbeiterverbandes.
Die dommuniſtiſchen Metallarbeiter Berlins rufen zu einer

Metallarbeiter-Reichskonferenz auf. Sie ſoll am 28. Februar in
Berlin ſtattfinden. Sie richtet ſich gegen die Taktik des A. D. G. B.
im allgemeinen, im beſonderen gegen die Dißmannſche
Führung im Metallarbeiterverbann. Es iſt ſelbſtverſtändlich,
daß die anderen nichtkommuniſtiſchen Metallarbeiter ſich gegen
das nach ihrer Meinung ſchädliche Treiben und gegen die ihren
Anſichten nicht entſprechenden Jiele der Kommuniſten wenden
werden. Wenn ſchon einmal geſpalten werden ſoll, dann werden
ſie dafür ſorgen, daß, der ſich abplitternde Teil ſo klein wie möglich
bleibt. Den Anfang mit dem Widerſtand gegen die Sprengung
des großen Verbandes macht Chemnitz Jn einer Betriebsver-
ſammlung der Maſchinenfabrik Reinecker wurde folgender Beſchluß

aßt:defan „Die am 2. Februar im Reſtaurant „Charlottenburg“ ſtatt

gefundene SPD.-Belegſchaftsverſammlung der Maſchinenfabrik
Reinecker lehnt die im „Kämpfer“ veröffentlichte Einladung zu
einer Reichskonferenz der kommunſſtiſchen Metallardeiter, hinter
der nichts anderes als die Treiberei der Moskauer Gewerk
ſchaftszerſplitterer ſteht, aufs ſchärfſte ab, da ſie in einer ſolchen
ſtatutenwidrig einberufenen Reichskonferenz die ſchwerſte Ge
fahr für die Einheit des letzten intakten Bollwerkes im Klaſſen
kampf, der freien Gewerkſchaften, erblickt. Die Verſammlung
fordert alle beſonnenen Kollegen auf, dieſer Veanſtaltung fern
zubleiben und alle ſtrittigen Fragen dem ordnungsmäßigen Vox,
bandsag der Geſamtmetallarbeiterſchaft zu überweiſen.“

Der nächſte int rnationale Bergarbeiterkongreß,

Wie aus BVochum gemeldet wird, hat das Jnternationale
Bergarbeiterkomitee in ſeiner zu London abgehaltenen Sitzung
beſchloſſen, den diesjährigen Jnternationalen Bergarbeiterlongreß
in Köln ahzuhalten. Der Beginn der Verhandlungen wurde
auf den 8. Auguſt feſtgeſetzt. Jn London wurde auch ein finan-
zieller Voranſchlag für das nach dem Genfer Beſchluß zu errich-
tende ſtändige internationale Generalſekretarigt vorgeelegt. Nach
eingehender Ausſprache verſtändigte man ſich dahin, den Koſten
voranſchlag, der für die Organiſationen in den Ländern mit ſehr
ſchlechter Paluta eine ſtarke finanzielle Belaſtung bedeutet, der
nächſten Komtteeſitzung vorzulegen, die am 12. April in Brüſſel
ſtattfindet und den endgültigen Beſchluß dem Kölner Kongreß
vorzubehalten.

Neueſte Nachrichten und Telegcamme

Verhaftung in Erfurt.
Erfurt, 4. Februar. Der hieſige Vertreter der Reichs Treu

handgeſellſchaft, Arhur Schleini tz, iſt heute verhaftet worden.
Die Verhaftung ſteht im Zuſammenhang mit der Unterſuchung

über die umfangreichen Erfurter Waffenſchiebungen.
u

Kommuniſtenverhaftungen auch in Frankfurt.

Frankfurt a. M., 4. Februar. (W. T. B.) Die Polizei ver.
haftete heute früh 14 Perſonen, darunter einige Führer der kom
muniſt ſchen Partei und ungeſetzlicher Kampforganiſationen, und
beſchlagnahmte bei ihnen vorgefundenes Material. Weitere Ver-
haftungen ſtehen bevor.

Vereins Anzeiger.
ede unter die ſer Rubrik erſcheinende Bekanntmachung koſtet pro Zetle

fa. Jm Vereinsan-eiger ſollen alle Veranſtaltungen der geſelligen,
gewerkſchaftlichen u. politiſchen Organiſationen aus dem Verbreitungs
bezirk angekündigt werden.
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g l ditz. Montag, den 7. Februar, abends 7 Uhr. im „Lindeneu hof u Schkeuditz große öffentliche Wählerver-
ſammlung. VReferent: Genoſſe Wilh. Breuer- Berlin. Partei
genoſſen, ſorgt für Maſſenbejuch dieſer Verſammlung.

Raundorf bei Lauhhammet, GSonntag, den 6. Februar,
nachmittags 3 Uhr, Mit

h Weſenigk Der wichtigen Tagesoronung halber iſt s Erſcheinen ſanulicher Genoſtinnen und

Genoſſen notwendig. Der Vorſtand.Nicht morgen Sonntag, ſondern heute SonnabendDelitzſch. abends 8 Uhr, im Parteilokal Deutſches Haus“, Mit

liederverſammlung. Da die ſo wichtige Wah arbeit zu beſprechenſt wird zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder erwartet.

Der Vorſtand.
Witt h Pr Alle Vorftandsmitgqlieder. Vertrauensleute,en erg, e Referenten, ſowie die Genoſſinnen und

Genoſſen, welche ſich freiwillig zur Wahlagttation zur Verfügung
ſtellen wollen. werden dringend gebeten zu einer Sitzung am Diens
tag. den 8. Februar, 8 Uhr abends, in der „Reichspoſt“ zu erſcheinen.

Der Vorſtand
z bi Sonntag den 6. Februar, vormittags 10 Uhr. Gaſthofr „zum weißen Roß Beamtenverfſammlung

Heute. abends 8 im Gaſthof öffenikiche WählerverM ſammlung. erte LanzKe-Halle ſpricht über „Die
Landarbeiter und Kleinbauern im kommenden Wahlkampf

S. P. D.Ortsverein Zörbig. Der Vorſtand.
Deutſcher Rbund (Verein heimaktreuer deutſcher Oſtmärker)

Uhr im Schulthetß“, Poſtſtraße 5, Generalverſammlung Rech
nungslegung, Satzungsänderung, Vorſtandserſatzwahl). Erſcheinen
unbedingt notwendig. Mitgliedskarten mitbringen.

Der Borſtand.
Ammendo Montag, den 7. Februar, abends 7 Uhr. Monats

v

pünktlich erledigen zu können wird das
Erſcheinen aller Genoſſinnen und Genoſſen erwartet.

Der Vorſtand.
Ma gfeld Verſammlung der S. P. D. Sonntag, den 6. Februar,n nachmittags 3 Uhr, im aſthof zur Sonne, Wansſeld.

Tagesoronung Gründung einer Ortsgrtuppe.
Reſerent zur Stelle. Die vorl. Leitung

Die Wahlen.

Vund deutſcher Feldeiſenbahner los. en dec

Der Vorſtand.

Montag, den T. d. Mis. abends 7

ammlung im „Goldenen Adier“. Um die
Vorarbeiten für die

abends T Uhr. im „Schultheiß“, Generalverſamm-
See T h Veereh e e eheter 4 Der Verpant.Montag, den 7. Februar 1921. abends 8Dürrenber u u hSwrrit orſtand.
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Damen-Hemden 26 Hemdentuche
Untertailien 13 Wäsche-Linon
9amen-Beinkleidor 26 Weisver Köperdarchent

Oberhemcen 9300 96 Prima Wäschetuche 450 127
Weisse Kleiderstoffe 31 Handtuchstofte
Weisse Stickereistofte 12 Prima Köpernesse

Wir bringen in dieser Woche Weisse Waren
aller Art zu enorm billigen Preisen zum Verkauf.

Begimn: Montag., den 7. Vebruar.
Einige Beispiele:

o

1975 1

(g75 16

20 I
e

Weisse Damenkleider 86
Weisse Voileblusen 34
Weisse Batisidiusen 25
Weisses Damensehürzen 197

Weisse Kinderschürzden 22
Weisse Damenstrümpfe 9*

Weisswaren. Spitzen-Stickereien. LTaschentücher.

h W])G-Kalteenaus Roland,

ſäglich Künstier Konzert.
Anfang abends e 8. Sonntag nachm. 4 Uhr.

Carl Lange.San Diagonal, Popeline, Cheviot, ganz g 48.
Morgen Sonntag von Ziſ, Uhr ab 5 90/105 cm breit a Annder, en oder 10 W

tgrosses Ronzert. Kleiderstoffe Streifen und Karbe, So/ dem ren ben 14

Kapelle' Kott. Von 7 Uhr ab 35. 30 20.WäſcheſtückBall. r w nwer Konfirmanden-Hemden u Be Se 28.
Doj ſmnaher küwin ſern en en 7Win en I T aus ſoliden Stoffen, mit ielsse Unterröcke Stichereivolant i ſchiedReichshof e n u Je 35.-Täglich von 4--7 und 8 11 Uhr

Konzerte des Rünstlertrios
Witek Bartels Sanke

dem Se a von 11 1 11 a er

Hieine nlausstr. 7 Mäte des Marktes,Bestes Familien Varielee am Platze.
Den Hähepunkt bilden:

„Die Braut in der Kohlenkiste“.
„Grünspen“ (Reinerts Burleskenschlager).Margarethe und Partnver. Arthold Salcon.

h Wirklich artistische Sensation.Ferner Lissy w alter und Gerda Courdin,
ak ob Aisenstein und 6 weitere Aiirabtionen.

Radfahrer!
Fahrrad- Mäntel

Se und -Schläuche
kauft man zu billigſten Tagespreiſen bei

P. Krause Kl. Mrichſtraße 18 a,
am Aſtoria Thegt: er

e e.nle grüne Heringe
Montag früh 8 Vhr eintreffend

feinſte lebendfriſche Warev rküch wieder d
das Pfund nu

h mWwmwW j4,z5 d dden nud
Breiten

Boe

Kleiderstoffe

Konfirmanden-Handschune

Fertige Kleider
Honfirmanden-Kostüne, Mäntel, ſacken, Röcke, Blusen,
Taschentücher, Strümpfe,

in großer Auswahl fiets das Billigſte u, Vorteilhafteſte am Lager.

Otto Dobkowitz, Merſeburg.

eeeeeeeeeeeaeeeeoeò

empfehle in reicher Auswahl:

in ſchönen neuen Farben. ſowie in Serge,

in klang u. lang, 9weiß und farbig 517. 13. 8. 2aus ſoliden haltbaren Woll u. Waſchſtoffeu
in ſchwarz, farbig und gemuſtert

225 150.
85. 3

orsetts, Seidenbänder etc.

Dresden und der

ne FührurSonnte:ARerzlli

v re egt assenr
ermässigtem Pr

nete i n
c Malrelenbücklinge 600

das Pfund Pf.
es Fetthücklinge 490

das Pfund Pf.
Die Kiſte mit ca. 2630 Stück netto 5 Pfd. 21 .90

6potten, hochfeine r rer 5.50Pfd.
Kiſte mit 3 Pfd.-Jnhalt 14 50

Berſand e Kiſteu Tſand.
„Norcdsee“ ar, eher

Telefon WOA, 1214

c
T

i

Leinen-

Bonnerstag.

Aussteliung
zur Bekämpfung der
eghledtiranideſten
veransteltet vom Deuischen gieve Aen

Deuftschen Geseilschaft zur
Bekämpfung der Geschlechtskreankhe

Eröffnung Sonntag 6. Febr. 1921

Weissenfels Saale

Eintrittspreis Mk. 1.50
iteliede

denW wamſmn

in allen Artikeln beiSalliv Siſetzky, rialie
Leipziger Straße 103,

und Baumwolwaren,
und Anzugſtoffe.

den 10. Februar

i nur für weipi. Besucher
en Wer ktags nachm. 6. Uhr,

Damen- und
Herrenhüte

zum umpreſſen. färben und

Große
umarbeiten erbittet

Märkerſtr. 17

Leipzigerstr. 86
Fernruf 1224.

Das gewalt. Hochlandsdrana

bfeberrausen.

6 riesenhafte Akte
Dieses alpine Gross Film-
werk zeigt inmitten herr-
lichster Naturszenerien eine
wuchtige packende Hand-
lung, eine Lebenstragödie
wiesie nurbei wer
bayrischen Bergvolk erlebt

ist.

Vorführ. 4.40 6.50 9.10. Vorführg-:
Baby auf Reisen.

Urkom. Lustspiel in 2 Akt.
Die neuest. Wochenberichte
Beginn Sonntags 3 Ubr,

Wochentags 4 Uhr.

e
Fernrut 2

bie tder Vier leute
Nach dem Roman Die vier
Teufel von Hermann

6 Akte voll eatem-
raubender Spannung!
Sensation auf Sensation!

Holsbrecherische Vor-
führungen an Schwebe-

recks, Todessprünge u. a.

Der Schatzgräber.
Lustspiel mit

Gerhard Damann.

Beginn: Sonntags 3 Uhr,
Wochentegs 4 Uhr.

Wochentags bis 5 Uhr kleine Preise bei vollem Programm.

4.10 6.30 8.40

n
ICHESPIEEHEAIER
Ad Froitag, den 4, Februar 1921:

Vampire
Kolossalfilm in sechs Teilen
10 Episoden in 31 Akten.

V. Teil?
9. Episode:

Der Giftmensch!
4 Akte. Vorlührg.: 4.00 6.45 9.30 4 Akte.

Eine gofährliche Fahrt
Spannen Bilder aus einer Flugzeugfabrik.

Die Todesfehrt im Aerop an.
Der Trilogie Halbwelt“ dritter Film.Drama in 5 Akten. In den Hoeuptrollen

Mabel May Voung Ludwig Trauimann,
Vorführung: 5.35 8.20.

Der Mormonen-Onkel!
Urkomisches Lustspiel in 2 Akten.

Modernes Theater
Direktion B. Bernhardt. Neue Promenade S.

Vornehmstes Kabarett u. Varietee v. Halle.

Da Februar SJenratton-PNogramnm

7 Varietee-Sterne 10 Attraktlonen.

glektrisohe Lieht-, Kraft un
Signal Anlaven

ſowie Reparaturen werden ſachgemäß u. preiswert ausgeführtM. Peef, u
gefä rbi werd in allen Farben. Paul Broſtastr. 35, Talephon 4023

Mol-e
Jn glänzender

Ausſtattung:

„Oie Spitzen-

königin“
Operette in 3 Akten
v. Walter W. Götze

Ko mponiſt vonoben die Tänzerin“

Stadt-Theate,
Sonntog, den 6. Febr.

nachmittegs 3 Uhr:
Das Christolflein

Abds. 7 Ed. P. Uhr:
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Sonntag, den 6. Februar
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Turnhalle der Bßürgerschuſe
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Das Recht auf Mutterschaft und
die kommenden Wahlen.
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in den Weißbierhallen Bernburgersfr.
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Halle, Sonnabend, 5. Februar 1921.

Partei Angelegenheiten

Diſtrikt 6, 7 und 7 a. Die Monatsverſammlung findet Sonn
tag, vormittags 10 Uhr. im „Bürgerkaſino“, Bertram-ſtraße, ſtatt.

Im Diſtrikt 9 und 9a findet die Verſammlung am Montag
den 7. Februar, abends s Uhr im Schultheiß, Merſeburgerſtraße,
ſtatt.

Achtung! 20. Diſtrikt Cröllwig. Die Diſtriktsverſammlung,
welche am Dienstag, 8. Februar, abends 8 Uhr, ſtattfinden ſoü,
tagt nicht im Lokal „Krug zum en Kranze“, ſondern im
s „Bergſchenke“. Pflicht jedes iſt, dieDiſtriktsverſammlungen regelmäßig zu beſuchen. Auch die neuen
Genoſſen ſind herzlich eingeladen. Die Diſtriktsverſammlungen
finden nunmehr jeden Monat im genannten Lokale ſtatt.

Frauenausſchuß. Montag abend *e8 Uhr Sitzung im Partei
büro, Zimmer 38. Erſcheinen aller Genoſſinnen erforderlich.

Jungſozialiſten. Montag, den 7. Februar, pünktlich abends
s Uhr, Zuſammenkunft in Wilsdorfs „Geſell chaftshaus“. Gen.
Tſchenkeli, ein Georgier, wird über den ſozialiſtiſchen Staat
Georgien ſprechen. Alle Jungſozialiſten werden auf dieſen
Vortrag, der uns Kunde geben ſoll von den Erfolgen des Sozialrs
mus in Georgien, ganz beſonders aufmerkſam gemacht. Es ſollen
ferner an dieſem Abend Beſchlüſſe über eine Propagandaveran
ſtaltung gefaßt werden, weshalb auf vollzähliges Erſcheinen aller
Jungſozialiſten Wert gelegt wird.

Arbeitsgemeinſchaft ſozialdemokratiſcher Lehrer. Montag, den
7. Februar, abends 8 Uhr bei Wilsdorf. Tagesordnung: Lehrer
bildung, Lehrerbeſoldung.

Arbeiterjugend. Sonntag, vormittag 10 Uhr, treffen ſich die
Genoſſen vor der Moritzburg zur Beſichtigung des Mu-
ſe um s. Nachmittag, 3 Uhr, werden auf der Peißnitz Volks-
und Kindertänze veranſtaltet. Um zahlreiches Erſcheinen aller
Mitglieder wird gebeten, desgleichen bitten wir alle Partei
genoſſen, ihre ſchulpfichtige, ſowie ſchulentlaſſene Jugend am Sonn

tag zu uns zu ſchicken. Der Vorſtand.
Jugendweihe. Die zweite Zuſammenkunft der Kinder, die

an der ſozialiſtiſchen Jugendweihe teilnehmen wollen, findet am
Sonntag, den 6. Februar, vormittags 11 Uhr, im Gutemplerheim,
We denplan 20, ſtatt. Eingang großes Tor, linke Treppe. Die
Diſtriktsführer und Unterkaſſierer werden gebeten, die Partei-
genoſſen, von denen zu Oſtern Kinder die Schule verlaſſen, darauf
aufmerkſam zu machen. Die Zuſammenkünfte, die jeden Sonntag
in demſelben Zimmer ſtattfinden, ſtehen unter Leitung der ſozia
liſtiſchen Lehrergruppe.

Aus dem 6tadtlreis.
Halle S. Februar 1921.

Varenpreife von 1913 bis 1920.

Wirkungen des Krieges.
Die durch den unglücklichen Ausgang des Krieges ins Unge-

heure geſteigerten Preiſe aller Lebensmittel bilden die Grund
lage für die Lohn und Gehaltsforderungen von Arbeitern, An
geſtellten und Beamten über die ſeither in ſteten Tarifverhand-
lungen beraten wird. Die r ſind erſchwert, ſo lange
es an zuverläſſigen r für die Bemeſſung der Teuerungs-
verhältniſſe in den verſchiedenen Orten J lt. Zwecks Schaffung
ſolcher Unterlagen find verſchiedene ſtatiſtiſche Aemter zu Einzel-
unterſuchungen über Teuerung und Lebenshaltung übergegangen.In dieſen einzelnen Unterſuchungen liegt aber eine gewiſſe Ge

fahr, ſolange ſie nicht einheitlich, d. h. nach gleichem Verfahren,
durchgeführt werden. Um dieſe Gefahr für den Wert der ſtatiſti-
ſchen Ergebniſſe beſeitigen, unternahm es das ſtatiſtiſche Reichs
amt, eine einheitliche Teuerungsſtatiſtik für zahl-reiche Orte im Reich aufzuſtellen; an Hand fortlaufender örtlicher
Erhebungen werden danach ſogenannte Teuerungszahlen für die
einzelnen Orte berechnet.

Um eine Unterlage für die halliſche ätiſt ik zu geben, will das ſtatiſtiſche Amt künftig die Preiſe und
ihre Aenderungen für einige der wichtigſten Lebensmittel brin-
gen und durch Jndexziffern ausdrücken. Aus der Fülle der ſtän
dig beobachteten Waren ſollen fürs exſte die Preiſe von Roggen-

geſetzt werden, um die

Beilage zur Volksſtimme.
5. Jahrgang Nummer 30

brot, Weizenmehl, Rindfleiſch, Milch, Weißkohl, Margarine und
Kartoffeln herausgegriffen werden. Jm folgenden wird die
Aenderung der Preiſe dieſer ſieben Lebensmittel ſeit dem Jahre
1913 dargeſtellt, um in dieſer erſten Abhandlung einen Vergleich
mit der Kriegs und r n zu e chen. Als Verleichsbaſis die jeweils r gſten Preiſe des Monats März

er Jahre 1013 bis 1520 ben z worden.
m März 1913 koſtete 1 Roggenbrot 25 Pfg. behielt

auch dieſen Preis 1914 bei. Jm März 1915 nach der Be lag
e en e l gper gegie mee porte wurde der Preis

erſeits au g. feſtgeſetzt, er fiel bis zum Mä1916 auf 35 Pfg., bis 1917 vuf t v zog aber bis 1918 ſtatt
an und ſtellte t auf 45 Fig. Jm März 1919, alſo nach Be
endi ung des Krieges, ſtieg r amtliche Preis dann ſchon auf
953 Pfg., im März 1920 aber auf 119 Pfg, Entſprechend ver
läuft etwa die Preisreihe für Weizenmehl. 1913 betrug der
Preis für 1 Kg. inländiſches Weizenmehl 34 Pfg., er fiel im
Jahre 1914 um 1 Pfg. Jm J afkpreles im Zuſammenhang mit
der Beſchlagnahme und den Höchſtpreisbeſtimmungen, koſtete das
Mehl 44 Pfg. 1916 fiel es wieder um 1 Pfg., behielt dieſen Preis
bis 1917 und ſprang dann bis 1918 auf 56 Pfg. Jm März 1019
betrug der Preis nur 34 Pfg., zufällig der Preis wie er im Frie
den bezahlt worden iſt. Es iſt nicht mehr inländiſches Mehl, ſon-
dern nach Beendigung des Krieges zur Verſorgung der Bevölke
rung vom Ausland eingeführtes Weizenmehl, das zu dieſem Vor-
zugspreis abgegeben wird. Die Notierung von 1920 zeigt ein
u Anſteigen auf 146 Pfg.Beim Rindfleiſch ſind nur in den Jahren 1913 bis 1915

zeichnet zun Vahl Indes

Freiwillige Beiträge zum Landtagswahlkampf
S. P. D. im Regierungs

der
irk Merſeburg ſende man an das

Bezirksſekretariat Halle (Saale), Harz 12—-44, Zimmer 12,
oder an das Poſtſcheckamt in Leipzig auf das Konto 87 575.

er u r

fangs 174 Pfg. und 170 Pfg. in 1914 und 1915. Die Preiſe von1916 bis 1920 ſind amtli Kit eſetzte Preiſe, die für das von der
Stadt zum Verkauf geſtellte d bezahlt wurden. Daraus er-
klärt ſich auch das relativ geringe en bis Pw März 10920.
Nach der Höchſtpreisfeſtſetzung für Fleiſch im November 10915
koſtete im März 1916 1 Kg. Rindfleiſch 4,40 Mk., ebenſoviel 1917.
1918 wurden nur 4,20 Mk. gezahlt; März 1919 und 1920 dagegen
4,60 Mk.

Anders mit Margarine. 1013 ſtellte ſich der Preis für
1 Kg. heſte Margarine auf 1,60 Mk., 1914 auf 1,70 Mk., 1915
aben piir als Folge des Krieges ein langſames Anſteigen auf

2 Mk. zu verzeichnen, 1916 auf 3,40 Mk., 1917 mußten für 1 Kg.
4 Mk. lt werden, ebenſo im März 1018. Bis zum März 191dſteigt der Preis z an und ſtellt ſich auf 9,24 Mk., 1920 Zeirug
er als amtlich feſtgeſetzter Preis 14 Mk.

Für 1 Liter Milch bezahlte man 1913 bis 1915 im freien
Verkehr 22 Pfg., 1916 betrug der amtliche Preis 28 Pfg., der
ch im März 1917 auf 36 Pfg., 1918 auf 46 Pfg. erhöhte. Jm

März 1919 tritt dann eine erhebliche Steigerung auf 58 Fig ein,
und im März 1020 u der amtliche Preis auf 1,60 M. feſt

ilchanlieferung zu behördlichen Preiſen
nicht ganz zu unterbinden.

Aus der Preisreihe für Gemüſe erkennt man deutlich die
Schwierigkeiten, mit denen die Stadtverwaltung Ende 1916 und
Anfang 1017 in der Gemüſeverſorgung kämpfen gehabt hat.

1913 koſtete 1 Kg. Weißkohl Pfg., 1914 mußte man
25 9 g. und 1915 30 I. bezahlen. 1916 ſtieg der Preis auf
40 Pfg. und im März 1917 ſogar auf 70 Pfg. Jm März 1918 war
die Gemüſeverſorgun er der Preis für 1 Kg. Weißkohlbetrug 48 Pfg., er ſ dann bis März 1919 auf 35 Pfg. Jm
März 1920 war Weißkohl auch wieder im freien Verkehr zu haben,
man mußte jedoch 1.80 Mk. für 1 Kg. ausgeben.

Endlich die Preiſe für Kartoffeln. Sie hielten fich lange
auf einem relativ niedrigen Niveau und haben ſich erſt im März
1919 verdoppelt. Jm März 1913 koftete 1 Kg. Kartoffeln 10 Pfg.,
ebenſo 1914: bis 1915 zog der Preis an auf 14 Pfg., er ermäßigte
ſich aber 1916 wieder um 2 Pfg. Jn 1917 ſetzt mit dem Preis
von 13 Pfg. ein abermaliges Steigen ein; 1918 beträgt er ſchon
17 g. 1919 20 Pfg. und 1920 den bedeutenden Betrag vonPfg., ein für ein ſo allgemeines Nahrungsmittel fehr hoher

reis.
Nach der Reihe der Jndexziffern iſt Rindfleiſch am wenigſten

geſtiegen; wir haben ſchon oben hervorgehoben, daß hier von
1915 ab nur Höchſtpreiſe als Beobachtungsmaterial zu benutzen
waren. Die Steigerung von 164 Prozent i die inzwiſchen ein
getretene Preisbildung alſo außer acht. Weizenmehl war bis

1920 eine gewaltige Verteuerung bis um 800

Preiſe des freien Verkehrs verzeichnet. Das Fleiſch koſtete an

den Friedens1918 um 65 Pro geſtiegen, 1919 war es a Tat baren
preis gefunken richtiger herabgeſetzt worden. Ei
erreichte es eine Steigerung um 329 Frrr Für die Ro e
brotpreiſe zeigt die Reihe der Jndexziffern bis 1915 eine Ste

Jrung auf das 1fache, 1919 auf mehr als das Doppelte.
Mat 1920 iſt das Brot um 376 Prozent geſtiegen.

tie Kurve der Kartoffelpreiſe iſt recht ſchwankend. 1915 be
trug das Zuwachsprozent 40, 1916 20 und 1917 30. Anfang
a Prre ſich der Kartoffelpreis verdoppelt. Anfang 1920 ver

nffacht.
Ein verhältnismäßig gleichmäßiges Anſteigen zeigt die

Preisreihe für Milch bis 1919. Bis 1918 war der Milchpreis nur
um 109 Prozent gegen den Friedenspreis geſtiegen, 1920 dagegenum 627 Prozent trotz behordlicher Preisfeſſeung, Um die Milch

in etwa ausreichender Menge zu bekommen, mußte der Preis ſo
weit erhöht werden, daß der Schleichhandel nicht mehr verdienſt
reich blieb.

Erheblich iſt auch die Preisſteigerung für Margarine. Bis
1918 iſt der Preis auf das 2efache des Ausgangspreiſes geſtie-
gen. 1919 finden wir infolge der geſchäftlichen Ausnutzung der
damaligen Wirtſchaftslage den Preis auf das 5,7fache geſtiegen,
un trotz behördlichen Herabdrückens, auf das 8,7fache.

m meiſten ſind die Preiſe für Weißkohl geſtiegen. Jm
März 1916 hatten ſie ſich verdoppelt, im März 1917, der Zeit
ſchlechter Gemüſererſorgung, waren ſie auf das 3Afache geſtiegen.
1918 und 1919 konnte man an eine Preisfentung glauben, als

rozent in Er-
ſcheinung trat, eine Steigerung, die auch für viele andere Ge-
müſearten gilt.

Dieie Preisentwicklung zeigt an. in welchem Maße die hier
betrac retten Waren bis März 1920 ſeit 1913 im Preiſe geſtiegen
ſind. Uuf Grund der Beobachtung von etwa 40 Waren kann feſt
geſtellt werden, daß die Preiſe für die übrigen Lebensmittel ſich
in ähnlicher entwickelt haben. Bekannt iſt, daß die
Preisſteigerung nicht etwa mit unſerm letzten Termin, März
1920, aufhört; daß vielmehr überall mit dem Eintritt
des freien Handels die Preiſe dere gewaltig
weiter geſtiegen ſind. Jrgend ein Aufhören dieſer ſtei-

enden Tendenz iſt bis zur Zeit nur undeutlich zu ſehen; von den
Dauerwaren eigener landwirtſchaftlicher Herkunft und tig
unverderblichen Kolonialwaren abgeſehen, iſt eine Preis-
ſenkung vorläufig nicht zu erkennen.

Deutſche Fachſchulen.

XII.
Fachſchulen für das Bekleidungsgewerbe, für Gaſtwirts-, Verkehrs

und Seefahrtsweſen.
Die wei bekannteſten Fachſchulen für das Schneidergewerbe

ſind die Deutſche Vekleidungsakademie in Dresden und die Deut-
ſche Schneiderlehranſtalt in Leipzig. Beide ſind Privatunter-
nehmen, und an beiden werden Kurſe für Herren- und Damen-
bekleidung und für Wäjſcheſchneiderei abgehalten. Jn der
Schneiderlehranſtalt in Leipzig beſteht auch eine Abteilung für
Kürſchnerei. Sie haben das Ziel, Fachleuten alle Kenntniſſe und
Fähigkeiten zu nermitteln, die für tüchtige Schneidermeiſter, Zu
ſchneider, Schneiderinnen uſw. notwendig ſind. Die einzelnen
Kurſe ſind verſchieden lang: der kürzeſte dauert eins Woche, der
längſte drei Monate. Die Koſten für die Teilnahme ſchwanken
dementſprechend zwiſchen 60 und 600 Mark. Auch die Cordeſche
Bekleidungsanſtalt in Halle iſt eine Privatlehranſtalt für Herren
und Damenſchneiderei, die in Kurſen von kürzerer oder längerer
Dauer Fachleute Wird und Nichtfachleute ausbilden will.

ür das Gaſtwirtsgewerbe beſteht in Buchholz-Friedewald
bei Dresden eine Privatlehranſtalt, die ſich „Höhere Fachſchule
für das Hotelweſen“ nennt. Beſondere Eintrittsbedingungen gibt
es nicht. Der Eintretende hat ſich einer vom Miniſterium vor
geſchriebenen ärztlichen Unterſuchung zu unterziehen. Die Schule
hat den Zweck, junge Leute vom fünfzehnten Jahre an in wiſſen
ſchaftlicher und rraktiſcher Hinſicht derart auszubilden, daß ſie
allen an ſie herantretenden Anforderungen gewachſen ſind. Das
Ziel wird durch einen halbjährigen Hauptlehrgang erreicht. Ein
Viertelijahrslehrgang dient älteren Fachleuten, die ſich für den
Büro und Verwaltungsdienſt ausbilden wollen. Die Koſten be
laufen ſich bei freier Wohnung und Verpflegung für den Haupt-
lehrgang auf 3009 Mark, für den Viertelijahrslehrgang auf 1750
Mark. Die ehemalige ſtädtiſche Fachſchule für das Hotelweſen in
Düſſeldorf iſt in den letzten Jahren in eine Hochſchule für das
Hotel und Verkehrsweſen umgewandelt worden und hat etwa den
Charakter einer Handelshochſchule mit beſonderer Betonung des
Verkehrsgewerbes angenommen. Aufnahme finden männliche und
weibliche Perſonen mit dem Reifezeugnis einer höheren Lehr
anſtalt oder mit Oberſekundareife. letzteren Falle müſſen ſie
jedoch eine dreijährige vraktiſche Vorbildung im Hotel- oder
Handelsgewerbe, in Verkehrsbetrieben oder in Staats oder
Kommunaldienſt nachweiſen können. Das Studium dauert vier

gleines Feulleton.

Die Menſchen müſſen als denkende und erkennende Weſen ihre
Lebensbedingungen, d. h. ihre ſozialen Zuſtände und alles, was
damit zuſammenhängt, zielbewußt beſtändig ändern, verbeſſern
und vervollkommnen, und S dergeſtalt, daß für alle Dem n
weſen gleich günſtige Daſeinsbedin 7 vorhanden ſind. Jedereinzelne ſoll ſeine Anlagen und gen keiten zu ſeinem eigenen
wie zum Wohle der Geſamtheit ebdwuk ein können; er darf aber

nicht die Macht haben, anderen oder der Geſamtheit z ſaden.
e be

Der Grashalm.
Von Ernſt Preczang.

In einem großen Kübel ſtarb ein Baum.
Der Baum wurde zerhackt und in den Ofen geworfen.
Der Kübel mit der Erde geriet in einen Winkel. Dori ſtand

er monatebang: tot, unfruchtbar, unbeachtet von allen Augen.
Der Blick ging über ihn hin wie über regloſen Stein, von dem man
ja auch nicht Wuchs und Leben erwartet.
Ernnes Tages aber, mitten im Winter, hakte der Blick ſich
reſt. An einer kleinen, ſanft gebogenen Spitze, die in gelblichem
Grün aus der grauen Erde lugte.

Ein Halm war's, ein Grashalm.
Ein einziger Halm in dem großen Kübel.

Und nun wie ſeltſam! tonnte kein Auge mehr gleich
sültig darüberhinſchauen. Nun mußte, wer es auch war, immer
wieder den Blick nach dem Halme wenden. Am Morgen fragte
einer den andern „Jſt er wieder gewachſen

Ta, er wuchs. Wuchs munter und freudig, obwohl ihn nie die
Sonne auch nur mit dem geringſten Strahle ſtreichelte. Rur
Waſſer bekam er von ſorgſamer Hand. Er dankte es mit ſeinem

achſen. Iſt nun ſchon ein ſpannenlanger Halm, der friſchgrün
leuchtet und die Spitze in anmutigem Bogen neigt.

Steht immer noch im dunklen Wintkel, wächſt und zieht aller
nan auf ſich.

Ein einziger Halm in einem großen Küdel!
Iſt e nicht zum Lachen?

Wer ihn nicht täglich ſieht, wer ihn zum erſtag Wele erdkickt,
acht auch und es iſt ſo etwas wie Spott dabei, e guimüttger

Spott. Aber merkwürdiger Weiſe betrachtet ihn dann jeder genau,
lobt ſeinen ſchlanken Wuchs und ſein friſches Ausſehen und lächelt
gerührt und freudig.

Freude über einen armen kleinen Grashalm!
Warum? Ein Grashalm ift doch wirklich nichts Beſonderes?
Jch glaube, wir freuen uns, weil hier etwas wird. Und

noch dazu: im Winter und in einer dunklen Ecke wird. Weil es
ſo friſch drauflos wächſt in ſeiner ſchatdenvollen Einſamkeit, als
wäre nichts vor ihm geweſen, als käme nichts nach ihm.

Alle unſere Sinne dürften nach Neuſchöpfung.
Die Erde iſt ein vom Zerſtorungswahn verwüſtetes Feld.
Wir ſuchen Freude und die Gewißhett neuwirkender

Werdekraft.
Auch der Grashalm iſt ein Gleichnis und ein Beweis

Berliner Kulturgeſchichte.
Jch war bei meinem Verleger. Er ſagte: „Ein deutſcher Dich-

ter hat eine Literaturgeſchichte, lesbar in einer Stunde, geschrie
ben. Schreiben Sie die moderne Kulturgeſchichte. 6 Bogen,
Leſezeit: Eine ſchwache Stunde.“ Jch antwortete, daß ein ſo ge
waltiges Problem Er ließ mich nicht ausreden: „Nur Titel.
Sonſt nicht. Die Leute heutzutage wollen nur gute Tips. Das
ſehen Sie an der Börſe. Dafür legt die ganze Welt (auch die
halbe) noch etwas an.

„Schön“, erwiderte ich. Und das Honorar?“ „100 Mark pro
Druckbogen!“ Jch machte es wie kürzlich die Aktionäre von Oren
ſtein u. Koppel. Jch verließ unter Proteſt das Lokal. Aber der
Verleger holte mich zurück

„Wiſſen Sie, Sie ſind durch den Film verdorben. Jch mache
einen Vorſchlag. Schreiben Sie mir nur die Titel. Honorar pro
Titel 100 Mark. Aber jeder Titel muß ein Gebiet der modernen
Kulturgeſchichte in wenigen Worten erſchöpfend ausdrücken.“

Jch erklärte mich einverſtanden. Er fragte: „Wann liefern
Sie

„Jn zehn Minuten.
ch ging zur nächſten Litfaßſäule, nahm mein Notizbuch und

einen Bleiſtift, ſtellte mich vor die Rubrit: „Theater“, „Kino“ und
„Anzeigen“ und ſchrieb:

Kultargeſchichte von 1820
1. Sitten und Gebräuche: „Haremsnächte“.
2. Finanzen und Kapital: Der Vampir“,

e

3. Theater: „Walzernacht“.
4. Die Wohnungsfrage: „Liebe im Schnee“,
5 Der neue Adel: „Hoheit die Tänzerin“.
6. Erotik: „Die Freundin“.
7. Kinderfür'orge: „Der verjüngte Adolar“.
8. Die Seele des Volkes: „Der höflichſte Berliner

wird geſucht!“
9. Ethik: „10 000 Mark Belohnung! Wieder

Luſt mord“
e i u

10. Moral: „Die Sache mit Lolg“.
11. Kino: „Der Apachenlord“.
12. Die Zukunft der Menſchheit: „Kindertragödie“.
13. Säuglingspflege: „Wie der Bolem in die Weli

kam“.
14. Familienleben: „Der erſten Liebe goldene Zeit.

„Der gehörnte Siegfried“.
„Die Scheidungsreiſe“.

15. Schlußwort. Ep log: „Total Manoli.“
„Kurfürſtendamm.“

Jch lieferte die Kulturgeſchichte ab. Mein Verleger las, ſchrie:
„Das iſt ein Plagia. aber das beſte von allen Plagiaten, denn
es iſt dem Leben abgeſchrieben.“ Er zahlte mir das Honorar für
meine Kulturgeſchichte in neuen Fünfz gmark'ſcheinen und ich eilte
zur Bank um ſie prüfen zu laſſen. Drei davon waren falſch. Bei
den anderen war es unbeſtimmt.

Carl Hauptmann f.
Von vHirſchberg kommt die Nachricht, daß Carl Haupt

man n auf ſeinem Beſitztum in Schreiberha u an Herzſchwöche,
einer Folge des im Frühjahr erlittenen Schlaganfalls, geſtorben
iſt. Er iſt 63 Jahre alt geworden.

Carl Hauptmann iſt der Bruder des allgemein de
kannten Dichters Gerhart Hauptmann deſſen Name kn
weitere Kreiſe des Voltes gedrungen iſt als der des jetzt verſtor
benen Carl. Aber auch dieſer hat ſich durch ſeine Werke Achtung
in der Dichtkunſt zu erringen gewußt. Die Zahl ſeiner Schöpfungen
iſt groß. Was er darin gibt, iſt nicht bahnbrechend, iſt deine
Offenbarung, aber doch ſo charakteriſtiſch, daß er ſtets in vorderer
Reihe unſeres literariſchen Zeitabſchnittes genannt wird
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wird mit einer Diplomprüfung abgeſchloſſen. Dase
enseld beträgt 250 Mark für das Halbiahr.

Für das Seeſahrtsweſen gibt es in einer größeren Zabl von
norten Navigations- oder rtsſchulen, z. B. in

a. O. Stralſund, Flensburg, Lübeck, Altona
münde, Bremen uſw. Sie

Hamburg, Geeſte-nnen nur von ſoichen jungen Leuten
beſucht werden, die nach Vollendung ihres 15. Lebensjahres wenig

45 Monate als Decksmann zur See gefahren ſind. Diejenigen,
n Schulbildung zur Aufnahme in die Steuermannsklaſſe nicht

Vorklaſſen eintreten, welche die meiſten
Der Lehrgang in den

Die Prüfung be-
rechtigt zur Dienſtleiſtung als Steuermann auf großer Fahrt. Zur
Ablegung der Prüfung zum Schiffer für Küſten und kleine Fahrt
iſt eine zwei- bis viermonatige theoretiſche Ausbildung nach einer
wenigſtens 60 mona tigen Fahrzeit zur See als Decksmann not-

Die Prüfung zum Schiffer auf großer Fahrt kann Er
einer

4 bis 5 monatigen theoretiſchen Ausbildung in der Schif m
rüfung

endet die theoretiſche Ausbildung in der Handelsmarine; ſie be
rechtigt zur Führung von deutſchen Kauffahrteiſchiſfen jeder Art

ausreicht, können in die V
Ravigationsſchulen eingerichtet haben.
Steuermannstlaſſen dauert 7 dis 9 Monate.

wendig.
nach 34 monatiger Fahrzeit als Steuermann und nach

einer Navigationsſchule abgelegt werden. Mit dieſer

und Größe in allen Meeren.
Nähere Auslunſt über Fachſchulen und Berufswahlfragen er

teilt die Berufsberatungsſtelle des ſtädtiſchen Arbeitsamtes, Salz-
grafenſtraße 2.

Politik und menſchliches Mitgefühl.
Seit Wochen und Monaten bringt die geſamte bürgerliche

Preſſe von Zeit zu Zeit Berichte vom Krankenlager der ehe
mal gen Kaiſerin. Wiederholt hat unſere Preſſe gerügt, daß h er
in einer ſchmutzigen Art und Weiſe mit dem an ſich bedauerns-
werten Leiden einer Frau politiſche Brunnenvergiftung getrieben
wird. Wir wollen hier nicht erörtern, daß es außer der früheren
Kaiſerin noch Millionen von Proletarier, und Bürgerfrauen gibt,
die ebenſo ſchwer und ſchwerer leiden. Millionen dieſer Frauen
haben den Gatten und Vater ihrer Kinder oder den Sohn und
Stütze im Alter verloren. Millionen tragen ſchwere ſeeliſche
Leiden und Krankheiten; von der materiellen Rot, in der ſie ſich
befenden, gar nicht zu reden Aber dieſer Leiden gedenken die
Schmoks der bürgerlichen Preſſe und die Geſchäſts- Politiker nicht.
Dafür haben ſie dein Gefühl. Mitgeſühl haben ſie aber auch nicht
mit der Exkaiſerin. Man muß vielmehr annehmen, daß die
Krankheit dieſer Frau en gefundenes Freſſen für ihre unſauberen
Pläne iſt. Denn die ſentimental-weinerlichen Berichte vom
„Schmerzenslager der hohen Dulderin, einer zweiten Königin
Luiſe“, die an die Tränendrüſen der Spießbürger beiderlei Ge-
ſchlechts appellieren, ſind nichts als hinterhältige, unverſchämte
politiſche Stimmungsmache der Reaktionäre für die Hohenzollern
und für die Monarchie, als der für ſie genehmen und wie ſie
hoffen, vorteilhafteren Staatsform. Dieſer Roheit ſetzten die
Deutſchnationale Volkspartei und die Deutſche Volkspartei jetzt
dadurch die Krone auf, daß ſie ihre Anhänger auffordern, beim
Ableben der „hohen Frau Trauerkleider anzulegen, wobei man
ſich vielleicht der ſtillen Hoffnung hingibt, daß das „angenehme“
Ereignis noch vor dem 20. Februar eintritt. Denn man kann's
gebrauchen.

Alſo, ihr Kriegsgewinnler, Schieber, Wucherer, Valuta-
ſpekulanten und ſonſtigen Anhänger der reaktionären Parteien,
legt die Trauerkleider bereit und wenn dann die Majeſtät des
Todes an ein Menſchentend des Todes herantritt, unterbrecht
einen Augenblick eure vauſchenden Feſtlichkeiten und Orgien, die
abzuhalten ihr fähig ſeid, weil ihr Prozentpatrioten dem hungern-
den und darbenden Volk das Fell über die Ohren gezogen habt
und macht Reklame für eure Majeſtäten indem ihr Trauer-
kleider anlegt. Pfui Deivwel.

Aus dem Petitions-Ausſchuß. Seit längerer Zeit iſt
der Eingang r Nordfriedhof von der Berliner Straße aus

ſehloſſen. Eine Anzahl Bewohner des Süd-Oſt-Viertelsfühlen ſich durch dieſe Maßnahme in ihrer Bequemlichkeit

eſtört und petitionieren um Wiedereröffnung. Seitens des
agiſtratsvertreters wurde erklärt, daß, ſeitdem die Häuſer-

kolonie auf dem Roßplatz erbaut und der Weg an der Turn-
halle dem Verkehr entzogen ſei, der Durchgangsverkehr der
artig ſtörend und beläſtigend auf die Teilnehmer an Begräb-
niſſen und Beſuchern ihrer Hinterbliebenen eingewirkt haben,
daß die Schließung unbedingt erforderlich geworden ſei.
Außerdem ſei es vorgekommen, daß Denkmäler und Platten
geſtohlen wurden, wenn der Friedhofswärter am anderen
Eingange ſeine Pflicht erfüllt hätte. Nach längerer Aus-
ſprache wurde beſchloſſen, den Deputationsbeſchluß aufrechtzu
erhalten und den Antrag auf Wiedereröffnung abzulehnen.
Auf Antrag ſoll nach Prüfung der Sachlage geſtattet werden,
Schlüſſel zu der Pforte oberhalb des Kirchhofes auf Koſten
des Antragſtellers abzugeben. Der Vorſtand der Orts-
De des Deutſchen Rentnerbundes richtet die dringende

itte an die Stadtverordneten Verſammlung, beim Magi-
ſtrat zu befürworten, den notleidenden Mitgliedern billige
Schuhwaren aus dem Stadtmagazin zu verabfolgen. Als
Grundlage für die Bedürftigkeit ſoll für Einzelperſonen nicht
mehr als jährlich 6000 Mk., bei Eheleuten nicht mehr als
8000 Mk. und Eheleuten mit zwei Kindern nicht mehr als
10 000 Mk. gelten. Dieſe Kleinrentner ſeien gezwungen, von
ihrem Vermögen jährlich Tauſende zuzuſetzen, wodurch das
Kapital in kurzer Zeit aufgebraucht würde. Der Ausſchuß
konnte ſich nicht entſchließen, den Antrag in dieſer Form an
zunehmen, ſondern will den Petenten anheim ſtellen, an ge
eigneter Stelle entſprechende Anträge zu ſtellen, die dann
nach Prüfung der Bedürftigkeit berückſichtigt werden können.
Eine Gruppe von Bedürftigen ohne weiteres zu berückſichti-
gen bei der allgemeinen Notlage großer Bevölkerungsſchich-
ten, iſt nicht angängig.

Die geplante Erhöhung der Kolleggelder, ſo wird uns ge
ſchricben, hat den Landesverband Preußiſcher Privat-
dozenten veranlaßt, eine Eingabe an den Unterrichtsmin ſter
zu richten, in der er von ſeinem Standpunkt zu dem Vorſchlag des
Finanzmin ſters Stellung nimmt. Daß die Erwägungen allge-
meiner Art der Verteuerung der B.ldung nicht günſtg ſind, iſt
ſelbſtverſtändlich. Es dürfte aber weitere Kreiſe intereſſieren,
was die Erhöhung des Kolleggeldes von 8 auf 25 M. für die
Wochenſtunde des Semeſters für die Berufstätigkeit und das Ein-
kommen der Privatdozenten bedeutet. Sie leſen meiſt dle
Kollegs, die nicht unmittelbar Prüfungsthemen behandeln, deren
Beſuch alſo mehr eine Sache des Studieneifers als der Prüfungs-
arbeit iſt. Wenn die Koſten hierfür unerſchwinglich werden, ſo
muß natürlich der Beſuch gerade ihrer Vorleſungen zurückgeden.
Das bedeutet alſo eine Beeinträchtigung des freien und hoch
wertigſten wiſſenſchaftl chen Strebens, zugleich aber auch etne
große wirtſchaftliche Schädigung der Privatdozenten. Die Kolleg
geldeinnahmen ſind nämlich ihre einzigen Einnahmequellen: me ſt

es nur ein paar hundert Mark, die ſie ſich mühſelig verdienen
n foll aber die Erhöhung nicht zu ihren, ſondern des F skus

Gunſten gehen. Ergebnis der neueſten Thee der Hochſchulreform
würde daher ſein: Verteuerung des Studiums, Rückgang der
Studienfrequenz, Einſchränkung der Lehrtätigkeit der Privat-
dogenten und weitere Schmälerung ihrer dürftigen Einkünfte.

zugemutet werden dann, wird wohl ein anderer Weg zur Erhöhung
der Einnahmen geſucht werden müſſen.

Wie die Alten ſungen, ſo zwitſchern auch die Jungen. „Jch
komme,“ ſo erzählt uns ein Genoſſe, „am vergangenen Sonn-
abend im letzten Augenblick vor Abgang meines Zuges nach
Schlettau auf dem hieſigen Bahnhofe an und mußte, um noch mlt-
fahren zu können, in das erſte beſte Abteil ſpringen. Kaum
hatte ich dieſes aber betreten der Zug fetzte ſich berets in Be
wegung da erſcholl mir auch ſchon ein vielſtimmiger Chorus
entgegen: „Raus hier iſt beſetzt, der Wagen iſt für uns reſer-
viert“ und dergleichen höfliche Anreden mehr. Jn dem Wagen
waren junge, jüngere und ganz junge Ausflügler, die, nachdem
ich der „freundl ch n“ Aufforderung, den Wagen zu verlaſſen, un
möglich Folge leiſten konnte, ſich immer unſinniger gebärdeten.
Wirkſam unterſtützt wurden ſie dabei von einem älteren Herrn,
der den Leiter der kommuniſtiſchen Arbeiter- Jugend
darſtellte und mich all n Ernſtes aufforderte, den Wagen des be
reits fahrenden Zuges zu verlaſſen. Jch hätte den Frieden dieſer
unduldſamen Geſellſchaft nicht länger geſtört, und wäre gern aus-
geſtiegen, es ging aber nicht.“ Es iſt bedauerlich, daß ſich die Jn
toleranz der Alten unter den radikalen Brüdern von links nun
auch auf die Jungen überträgt. Mit der Erziehung zu freier
Menſchlichkeit ſcheint es in der kommuniſtiſchen Arbeiterjugend
nicht weit her zu ſein.

Eine Richt gſtellung? Zu unſerer Notiz über den Ausſchluß
der Frau Krüger aus der V. K. P. D., wird uns von einem
der Metausgeſchoſſenen, Herrn Anton Krämer, eine „Richtig
ſtellung“ zugeſandt. Es wird darin geſagt daß unſere, ſowie in
anderen Zeitungen enthaltenen Ausführungen nur Vermutungen
darſtellen, die jeder Begründung entbehren. Die Quittung der
V. K. P. D. über die ordnungsgemäße Abrechnung bewieſe, daß
keine Unterſchlagung vorliegt. Jn einigen Tagen ſoll durch die
Zentrallleitung der V. K. P. D. im „Kleſſenlampf“ eine Auf-
tlärung über den wahren Sachverhalt erſcheinen. Wir ſind
ſehr begierig darauf und wollen unſeren Leſern gern mitteilen,
wenn wir durch unſeren Gewährsmann getäuſcht wurder. Daß
wir unſere Behauptung aber nicht leichtfertig erhoben haben, iſt
wohl ſebſtverſtändilch.

Neuer Brikettpreis. Der Preis für einen im ſtädtiſchen
Kleinverklauf zur Abgabe gelangenden Zentner Briketts wird auf
14,80 Mark feſtgeſetzt. Die Bekanntmachung vom 7. Auguſt 1920
iſt aufgehoben.

Fremdenverkehr im Monat Januar. Nach Mitteilung des
Stat.ſtiſchen Amtes der Stadt Halle ſind in den Gaſt und Logier
häuſern von Halle im Januar 1921 11635 Fremde abgeſtiegen
(gegen 14 476 im Januar des Vorjahres).

f Unſer Genoſſe Ernſt Störing verunglückte am 8. Februar
in der Eiſenbahn-Betr.ebswertſtatt hier bei der Ausübung ſeiner
Beruſspflicht tötlich. Genoſſe Störing war der Ernährer ſeiner

gleich tragiſche Weiſe im Jahre 1916 als Wagenführer ſein Leden
abſchloß.

Fundbüro. Jn der Zeit vom 16. bis 31. Januar 1921 ſind
nachſtehende Gegenſtände als gefunden hier abgegeben worden:
Mehrere Schäferhunde, 1 5-Marl-Schein, 1 ſilberne Rocknadel,
mehrere Pelzkragen, mehrere Geldtäſchchen, mehrere Päckchen
Seide, mehrere Eiſenketten, mehrere Taſchentücher, mehrere Rot-
gußhähne, mehrere Damenuhren, 1 Klemmer, 1 Schachtel Ziga-
retten, 1 20-MarkSchein, 1 Brotſack, 1 Einbaufstaſche, 1 Leiter,
1 Paar Stoffſchuhe, 1 Ring, 1 Dolch, 1 Ordensband, 1 Haus-
ſchlüſſel, 1 Elfenbeinbroſche. Die unbekannten Eigentümer der
angeführten Gegenſtände werden aufgefordert, ihre Rechte inner-
halb 6 Monaten im Polizeiverwaltungsbüro, Dreyhauptſtraße 4,
Zimmer 100, geltend zu machen. Die nicht zurückgeforderten
Gegenſtände werden an die Armenverwaltung oder an den Finder
abgegeben werden.

Kantgeſellſchaft. Erſter Abend. Jm Auditor'um IX
des Univerſitäts-Hauptgebäudes trat zum erſten Male dieſe neu
gegründete Ortsgruppe nach dem in Berlin, München, Kiel, Dres
den uſw. vorangegangenen Beiſpiel an die Oeffentlichkeit. Prof.
Dr. P. Menzer lenkte unſere Aufmerkaſmkeit auf den Mann,
deſſen Namen die neue philoſophiſche Vereinigung trägt. Kant,
der große Erkenntnistheoretiker, konnte im Leben ganz im Gegen
ſatz zu ſeiner ph.loſophiſchen Großzügigkeit, ſehr kleinlich, pein
I.ch und genau ſein. Doch hatte er eine echte deutſche Seele in ſich,
die ſich dann auch auf ſeine Philoſophie übertragen hat. Gerade
deshalb könne uns innere Erneuerung durchKant, d. h. die Philo-
ſophie mit in großem Maße zuteil werden. Was Dr. Ottomar
Wichmann über das philoſophiſche Bedürfnis der Gegenwart
ausführte, war vielen aus den Herzen geſprochen. Er verzichtete
darauf, eine ganz eingehende Darſtellung des Kräfteverhältnis
unter den Anhängern der verſchiedenen Sſteme zu geben, ſondern
ſtellte den phioſoph. ſchen Zug unſerer Zeit, hervorgerufen durch
die jüngſte Vergongenheit feſt. Und das iſt mehr als richtig Es geht
ein Taſten, ein Suchen nach neuen Werten durch unſere Zeit. Da
will uns die Philoſophie helfen.

Die Diskuſſion ſtemmte dieſer Forderung in verſchiedenen Va
riationen zu. Die Kantgeſellſchaft hat geſehen, daß im Volke
nach all' den materiellen Verluſten noch ſeeliſche Werte ruhen, die
ſie in ihrer hohen Miſſion ſicherlich ſehr ermutigen können.

H r.Feuerwehrſterbekaſſe. Seitens der Provinzial-Lebensverſiche
rungs- Anſtalt wird darauf aufmerkſam gemacht, daß z. Zt. eine
Feuerwehrſterbekaſſe nicht beſteht, daß aber Schritte zur Wieder
einrichtung einer ſolchen eingeleitet werden. Anfragen und Bei-
trittserklärungen zur Sächſiſchen Feuerwehrſterbekaſſe ſind des
halb z. Zt. zwecklos.

An die Haus und Landkaſſierer des Metallarbeiter-Berban
des. Wir erſuchen dringend die Mitgliedsbücher der am Leunga-
Streik beteiligten Kollegen beim Bevollmächtigten abzugeben.
W Auftrage der Ortsverwaltung des D. M. A. V. Halle: Paul

yer, Bevollmächtigter.
Stammkarten des Stadttheaters. Die erſte der Hälfte der

Spielzeit iſt in verfloſſener Woche für alle Stammkarten abgelau
en. Die noch rückſtändigen Stammkarteninhaber, welche beab-
chtigen, ihre Karten für die zweite Zur beizubehalten, werden

höflichſt darauf hingewieſen, daß die Zahlung bis ſpäteſtens Mon-
tag abend erfolgt ſein muß.

Stadttheater. Auf das heute, Sonnabend, abends 724 Lhr,
unter Leitung von Prof. Dr. Hans Pfitzner und unter Mitwir-
kung des Violinvirtuoſen Francis E. Aranyi ſtat finvende Sin-
fonie-Konzert, ſei nochmals hingewieſen. Sonntag, nochmittags
3 Uhr. gelangt als mdenvorſtellung bei ermäßigten Preiſen

itzners Spieloper Chriſtelflein* zur Aufführung, abends
Uhr „Tiefland“. Montag, 72 Uhr, „Hoffmanns Erzazrungen“.

Dienstag „Königskinder“. Mittwoch 4 nnerstag
„Glaube und Heimat“. Freitag „Tiefland“.

Thalia- Theater. Jm Thalia- Theater gela am Sonntag,den 6. Februar, Sene 7 Uhr, die Ko e rata“ von
Ariſtophanes, bearbeitet von Leo Greiner zur Aufführung. Ein
trittskarten ſind zu huben im Vorverkauf an der Kan? des Stadt
theaters ſowie an der Abendkaſſe im ThaliaThea. e

Und da gerade dieſes letztere den Privatdozenten wohl nicht mehr

krank darnieder liegenden Mutter, weil auch ſein Vater auf die 4

Anfang 71 h. Spleltage: C: Montag, den F. Februgar, D.Mittwoch. den 9 Februar E. Freit ag, denn 11. Februar.

Earten. Morgen, Sonntag, findet von
Uhr nachmittags ab Konzer vom Philharmoniſchen Orcheſter

(Leitung: Obermuſtkmeiſter Karl Steuer) und von 6 Uhr
abends ab Ball ſtatt.

Das „UT.“ Theater an der alten Promenade hat ſich mit
ſeinem diesmaligen Wochenprogramm zu einer bedeutenden Höhe
aufgeſchwungen. Als ich hineinging, las ich auf dem Programm
zettel: Senſationsſchauſpiel und war verſucht, das Kom.
mende als den „alten Kitſch zu verfluchen“, als ich herausging,
war ich erſtaunt über die Fülle ſeeliſchen Geſchehens u ſymbo
liſch aufgepeitſchter Handlung, die ſich mir eben auf der Leinwand
entrollt hatte. Neben der techniſchen Vellkommenheit, die nament,
lich in der Beleuchtung der Zirlusſzenen zum Ausdruck kommt, iſt
das Manuſtkript von großer poetiſcher Schönheit, die Handlung
von zwingender Tragik Ernſt Winar als Fritz, Margarete
Schleg el als Aimée und Vera Hell a als Gräfin ſind für die
Rollen geradezu vorherbeſtimmt. Vera Hella iſt in ihren äußeren
Reizen, den ungemein ſprechenden Augen die typiſche Verführer'n,
Margarete Schlegel ſchafft mit ihrer ſeeliſch vertieften Mimlk
eine ergreifende Aimée. Ein Luſtſpiel mit dem unwiderſtehlich
komiſchen Gerhard Dannm in und eine Bilderſchau berühmter
Zeitgenoſſen vervollſtändigen das Programm zu einem harmo,

niſchen Ganzen. H r.
Provin; und Umgegend

Wahlverſammlungen.
Jn den kommenden Tagen werden im obenſtehenden Bezirk

öffentliche Voltsverammlungen abgehalten, um den Wahlkampf
auch in den kleinſten Orten zu eröffnen

Die Verſammlungen finden ſtatt:
Sonnab end, ven 5. Februar, abends 8 Uhr, in Quetz im

Friedelſchen Gaſthof.
Sonntag, den 6. Februar, morgens 10 Uhr, in Zörbig, Gaſt.

hof „Weißes Roß“.
Sonntag, den 6. Februar, nachmittags 3 Uhr, in Garſena

und Golditz.
Sonntag, den 6. Februar, abends 8 Uhr, in Dommitz und

Dalena.
Montag, den 7. Februar, abends s Uhr, in Radis.
Dienstag, den 8. Februar, in Zſchornewitz und n

Zörbig. Halle, Weißbierſalon.
Mittwoch den g. Februar, in Kön nern, Kaffee Rationak.
Donnerstag den 10. Februar, in Gräfenhainichen,

Schützenhaus. Halle, Saalſchloßbrauerei.
Sonnabend den 12. Februar, in Stumsdorf.
Sonntag, den 13. Februar, in Delitzſch, Schützenhaus,

Jn Eilenburg, Stadthalle. Löberitz. Gröſt und in
Rodigau. Lebendorf. Rothenburg. Trebnitz
und Nelben.

Montag, den 14. Februar, in Wolfen.
Tagesordnung:

Die bevorſtehenden Wahlen zum preußiſchen Landtag, zum
Provinzialiandtag und Kreistag und die Stellung der S. P. D.

Referenten ſind die Genoſſen:

Kultusminiſter Haeniſch, Prof. Waentig, Redakteur
Lanzke, Reichstagsabgeordneter Krüger, Landtagsabgeord
neter Garbe, Redakteur Garbe, Gewerlſchaftsangeſtellter
Lebbin, Telegraphenoberſekretär Butenſchön, Bez'rls-
ſekretär Dreſcher und Flücht, Jlka Schütze (Berlin) und
Frau Röppert.

Arbeiter, Angeſtellte, Beamte, Frauen und Parteigenoſſen
ſorgt für Maſſenbeſuch.

Der Vorſtand des Unterbezirks I.

Der Generalſtreik der Mansfelder Vergarbeiter beigelegt

Der geſtern ausgebrochene Streik der Mansſelder Bergarbeiter
wegen Befeitigung des Siche he tsdienſtes iſt auf gütlichem Wege
beigelegt worden. Heute morgen ſind ſämtliche Belegſchafter
wieder eingefahren.

Delitzich. Die Mitgliederverſammlung findet nicht, wie an
gegeben wurde, morgen, Sonntag, ſondern heute, Sonnabend, ſtatt

Ausbau der Beſtrebungen für den Landaufenthalt der
Stadtkinder.

Aus dem Miniſterium für Volkswohlfahrt wird der „Dena
geſchrieben Der Preußiſche Miniſter für Voltswohlfahrt hat, wie
im Vorjahre, in Eemeinſchaft mit dem Wciniſter für Wiſſenſchaft,
Kunſt und Volksbildung und dem Landwirtiſchaftsminiſter ſoeben
einen Runderlaß ergehen laſſen, der ſich mit der auch in dieſen
Jahre durch den Verein „Landaufenthalt für Stadtkinder“ durd
zufübhrenden Unterbringung von erholungsbedürftigen, unter
ernährien Kindern der Großſtädte und Jnduſtriebezirre in länd
lichen Familien befaßt. Mit Dan.barkeit gegenüber allen, die
zum Geiingen der Arbeit im Vorjahre vpferfreudigen Herzens
beigetragen haben, wird in dem Erlaß zunächſt feſtgeſtellt, daß die
Ergebniſſe des Vorjahres wieder günſtiger geworden ſind. Es
beißt dann in dem Erlaß: „Der Gedanke der Weiterführung dieſes
großzügigen Fürſorgeunternehmens darf, wie auch das Reichs
gen dhei ogmt wiederholt betont hat, nicht wieder fallen ge
laſſen werden. Die Folgen der mehrjährigen Unterernährung
ſind We nicht überwunden, im Gegenteil treten ſie jetzt immer
noch mehr in die Erſcheinung, ſo daß trotz der in mancher Be
ziehung feſtzuſtellenden Beſſerung in der allgemeinen Volks
ernährung die Vorausſetzungen für das Hilfswerk unvermindert
fortbeftehen. Da trotz der ſo überaus dankenswerten, die Jnland-
arbeit in wertvollſter Weiſe ergänzenden Hilfe der am Kriege
r beteiligt gewe enen Nachbarländer alljährlich noch eint
große Zahl unterernährter Kinder unverſorgt bleiben mus, wirt
im kommenden Jahre die Werbetätigteit auf dem Lande wieder
um mit beſonderem Nachdrug in Angriff genommen werden müſ
ſen, und wir geben der Hoffnung Ausdruch, daß die für wichtige
Nahrungsmittel aufgehobene Zwangswirtſchaft und die begin
nende Feſtigung der innerpolitiſchen Lage dazu beitragen wird
das der Ruf „Kinder in Not“, der gerade während der Ver
anſtaltung der Volisſammlung für das notleidende Kind ſo be
J eindringlich an unſer Ohr klingt, nicht ungehört verhallen

Es wird ſodann allen nachgeordneten Behörden die nachdrüä-lichſte unter gung der Beſtrebungen des Vereins „Landaufent

halt für Stadtlinder“ zur Pflicht gemacht. Dem Erlaß ſind die
aach den Vorſchlägen des Vereins auf Grund der vorjährigen Er
kahrungen ausgearbeiteten Richtlinien für die Durchführung de
Unternehmens beigefügt, aus denen als beſonders bemerkens
wert hervorgehoben wird, daß eine anderweite Verteilung von

ausreichender Bearbeitun
belegt worden ſind, durch

angeordnet wird.

Kreiſen, die im Vorijahre mangels
gar nicht oder nur höchſt unzureichend
den Verein als Landeszentrale

wird

t Preu Staatsminiſter für Vollsernährung be
gleichzeitig neue Beſtimmungen über die Ernährung der durä
die Organiſation auf dem Lande unterzubringenden Stadtkindet
herausgegeben. Das bisherige Stadtkinder-Ausweisverfahren

aulgeboben, zum Landaulienthalt zu nde

Freie Vorkobühne Halle. II. Wert (Lokalbdahn, Erſter Klaſſe.
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Kinder ſolTen Wnftig nach den für Verreiſende geitenden Be
ſtimmungen behandelt werden. Den Kindern wird wie bisher, ſo
weit ſie bei Selbſtverſorgern untergebracht werden, die Selbſt
verſorgerration zugebilligt und bei Unterbringung in Kolonien
darf der zuſtändige Oberpräſident auch dieſen Kindern die Selbſt
perſorgerration auf Antrag zubilligen. Es darf der Hoffnung
Ausdruck gegen werden, daß wiederum alle Kreiſe f95 ie För
derung der rens des Vereins „Landaufenthalt für Stadt
tinder“, die für die Geſundung unſerer Jugend geradezu ent
ſcheidend ſind, in ſtärkſtem Maße werden angelegen ſein laſſen.

Der Abtransport der ruſſiſ Kriegsgefangenen muß wie
das Landesarbeitsamt SachſenAnhalt mitteilt auf Grund des
mit der Sowjetregierung getrofſenen Ablommens bis zum 1.4.
erledigt ſein. Es ſoll daher an alle ne in Deutſchland befind
lichen ruſſiſchen Kriegsgefangenen die Aufforderung der Reichs-
zentrale ergehen, ſich bis zum 15. Februar in einem Lager zu
melden. Jnnerhalb der Provinz Sachſen und des Freiſtaates
Anhalt befinden ſich Kriegsgefangenenlager in Altengrabow,
Gardelegen und Quedlinburg. Jnternierte der bolſchewiſtiſchen
Armee kommen hierbei nicht in Frage. Jm Jntereſſe des deut
ſchen Arbeitsmarktes iſt es dringend erwünſcht, daß möglichſt alle
Kriegsgefangenen abbefördert werden und daher die Aufforderung
weiteſte Verbreitung findet. Für Kriegsgefangene, die in Deutſch
land bleiben wollen, werden noch beſondere Beſtimmungen ge
troffen werden.

Zörbig. n an den Landbeamtenbund. Der
Beamtenverein für Zörbig und Umgegend hielt am Sonntag im„Weißen Roß“ ſeine Jahreshauptverſammlung ab. Der wicht te

Punkt der reichhaltigen r war zweifellos die
ſchlußfaſſung über den Fwchirß an den deutſchen Land und Klein-
ſtadtheamtenbund (LKB.). Nach einem Referat des Hauptlehrers
Uthardt e entſchied ſich die Verſammlung einſtimmig
für den Anſchluß, trotz der entgegenſtehenden Bedenken. Sämmtliche
zurzeit in dem Verein zuſammengeſchloſſenen 42 Beamte n näm
lich mit alleiniger Ausnahme der Lehrer im Deutſchen Beamten-
bunde (DBVB.) bereits rig organiſiert und bilden als
ſolche das Ortskartell Jorbig des DBB. e den Anſchluß an
den LKB. ſtellt ſich alſo die Zörbiger Beamtenſchaft in einen ge
wiſſen S zur Leitung des DBB., der von einer Aebenorga-
niſation der Kleinſtadtbeamten natürlich nichts wiſſen will. Die
Haltung des DBB. in der Ortsklaſſenfrage, die zu einer uner-
träglichen r. der Land und Kleinſtadtbeamten ge-
führt hat, die unter den heutigen Verhältniſſen, abgeſehen allein
von der Wohnungsfrage, mehr unter der Teuerung zu leiden
haben als die Beamten der Großſtadt, macht jedoch ein ſelbſtun-
diges Handeln zum Gebot der Stunde. Der Land und Kleinſtadt-
heamtenbund erſtrebt grundſätzlich die Abſchaffung der Orts-
klaſſeneinteilung überhaupt, bzw. die Schaffung einer einzigen
Klaſſe und die Wiedereinführung des Wohnungsgeldes. Vevor
dies jedoch erreicht iſt, ſoll e die mö S Hörerein-ſtufung der Kleinſtädte durchgedrückt werden; für t ig wird mit

hin mit allem Nachdruck Eingruppierung in die Orisklaſſe B, in
der h und Halle bereits ſtehen, betrieben. Um dem Vor-
wurf der der Beamtenſchaft zu begegnen, wurde bei
dem Anſchluß an den LKB. beſonders zum Ausdruck gebracht daß
dieſer Schritt gerade von dem Beſtreben diktiert ſei, eine bicher
nicht beſtehende Einheitsfront der Beamten in und
Landbezirk u ba was auch äußerlich durch das Verblerben im
Ortsk arten des großen Deutſchen Beamtenbundes darge. an wird.

Merſeb Monatsbericht der 1 ar-kaſſe. Der Geſchäftsverkehr der ſtädtiſchen Sparkaſſe in Merſe
ergab im abgelaufenen Monat Januar 1921 die nachver-

zeich teten Ziffern: Sparabteilung 2452 Poſten Einzahlungen
1365 543,906 Mk. 1701 Poſten Rückzahlungen 919 347,70 Mk.
Scheclabteilung 3625 Einnahmepoſten 16 079 441,65 Mk., 3721

C

Ausgabepoſten 16 079 441,65 Mk., hiervon 6022 Poſten mit
28 1115 155,78 Mk. bargeldlos. Depotabteilung 223 Poſten Zu-

116 Poſten Abgänge 255 065,00 Mk.
ts von zuſammen 7 148 929,00 Mk.

Effekten
anuar

gänge 535 100,00
Beſtand: 3052 Einze
Nenmdert. Effektenabte n 36 An und per von
von zuſammen 109 800,00 Geſamtumſatz pro Monat
1921: 43 281 507,48 Mk. in 12202 Poſten.
Fenrnſtädt. Ein guter Wahlauftakt. ſie ſprachen
in einer überfüllten r tut die Genoſſin Pollender
(Leipzig) und Gen. Karl Garbe 3 e). Es war ein durch-
ſchlagender Erfolg, der in einer Tellerſammlung ſich auch in mate-
rieller Art zu dem ſtattlichen Ergebnis von 60 Mk. verdichtete.

Barnſtedt. Wählerverſammlung. Am Sonntag
ſprach in einer gutbeſuchten Wählerverſammlung Gen. Garbe-
Halle über die Bedeutung der Preußenwahlen und die politiſche
Lage. Scharf ging er mit den Rechtsparteien ins Gericht, zog
aber auch gegen links die richtig mar ierte Grenzlinie und zeigte,
daß taltiſch und theoretiſch nur unſere Partei die Jntereſſen des
arbeitenden Volkes vertrete. Reicher Beifall lohnte die Aus
führungen des Genoſſen

nur An die Genoſſen und Genoſſinnen
und Alle, die mit helfen wollen. Der 20. Februar iſt
nicht mehr allzufern, an dem es gilt, alle Kräfte zu ſammeln, um
die Wahlarbeit, die eine ſehr umfangreiche ſein wird, gewiſſen-
haft zu erledigen. Wir haben in unſerem Wahlbüro, Volksbuch-
handlung Marienſtraße, eine Liſte aufgelegt, in der Einzeichnun-
gen zur Wahlarbeit erfolgen können. Keiner glaube, daß es auf
ihn nicht ankäme. Wir brauchen jede Kraft und wer ſich von
den Genoſſen nicht bis ſpäteſtens 15. Februar eingezeichnet 5
muß damit rechnen, dazu perſönlich aufgefordert zu werden. ir
müſſen jedes Wahllokal mindeſtens mit einem Stimmzettel-
verteiler beſetzen, dann brauchen wir 10 Liſtenführer für die
Stadtbezirke und für jedes hllokal der Stadt mindeſtens
3 Schleppzettelausträger, wozu r Genoſſen und die Jugend
am geeignetſten wären. Wir haben einen Apparat von mindeſtens
150 Perſonen auf die Beine zu bringen, wenn alles glatt von
ktatten gehen ſoll. Wir appellieren an die ſelbſtverſtändliche
Pflicht eines jeden Genoſſen, ſich wenigſtens an dieſem Tage der
Partei zur Verfügung zu ſtellen um mitzuarbeiten, denn vielesteht auf dem Spiel. Jut die Flugblattverteilung in den nächſten

Tagen iſt es nötig, daß ſich recht viele Genoſſen zur Verfügung
tellen, damit jede, auch die höchſtgelegene Dachwohnung, mit

lugblättern belegt werden kann. Und nun ans Werk, Genoſſen!
r nichts wagt, gewinnt nichts! Ohne Arbeit kein Erfolg.

Die Wahlleitung.

Naumburg. Aus der Mit einerReihe von Verſammlungen eröffnete der W ige Sozialdemokra-
tiſche Verein im Kreiſe T murg und Eckartsberga den Wahl
kampf. Es fanden ſolche ſtatt in Naumburg, Schönburg, Wethau,
Großjenag und Kleinjena für den Stadt und Landkreis Naum-
burg. Für den Kreis Eckartsberga wurden Verſammlungen egrhalten in Eckartsberga, Herrengeſerſtadt, Tromsdorf, Braunsroda
Im Laufe dieſer We finden weitere Verſammlungen ſtatt in
Schellſitz, Altflemmingen, Haſſenhauſen, Kloſterhäßler und Burg-

ßler. Der Beſuch der Verſammlungen war im allgemeinen nicht
eſonders ſtark, doch etwas beſſer als bei der letzten Wahl.

r Diskuſſionsredner traten nur einige auf. Es wurden
auch einige neue Mitglieder gewonnen. Die Genoſſen werden ge
beten, ſchon jetzt zu der am 11. Februar im Ratskeller in Naum-
burg ſtattfindenden Verſammlung, in der Genoſſe Waentig ſpre
en wird, rege zu agitieren. Die Genoſſinnen weiſen wir auf

die am 9. Februar im „Schützenhaus“ ſtattfindende Frauen
verſammlung, in der die Gen. Jlka Schütze (Berlin), ſprechenwird, hin, und bitten in ver Kreiſen der Frauen rege für Beſuch
in dieſer Verſammlung zu werben.

Pohliz. Gegen den Landbund. Der Landbund hielt in
Halle Heerſchau ab; im Landbund ſind bekanntlich die landwirt-
ſchaftlichen Körperſchaften vertreten, die ſtändig beſtrebt ſind, durch
wahnſinnige Preispol.tik den Brotkorb für das deutſche Volk
döher zu hängen. Dieſe eigennützigen Sonderintereſſen ver

kindern jeden ruhigen Aufbau unſeres Vaterlandes und bedingen
immer wieder Unruhe, weitere Verarmung und Valutaver

Die Regie des Landbundes hat es verſtanden, in
l

allen bürgerlichen Parteien Landbunddandidaten unkorzubringen.
dennoch kann der ruhige Aufbau unſeres Vaterlandes nur von
der ſoziademokratiſchen Partei erfogen. Die Soziademokratiſche
Partei ſt die Partei der Konſumenten, von dieſer Partei
wird unſere jetz ge Ernährungspolitik unter Hermes bekämpft.
Jeder Konſument ſchädigt ſich ſelbſt und ſeine wirtſchaftliche Lage,

er ſchädigt ſeine Berufsgenoſſen, wenn er am 20. Februar nicht
der Sozialdemokratiſchen Partei ſeine Stimme gibt. Jeder
Konſument, Arbeiter, Beamter, kleine Rentner, Kriegs
beſchädigte, wählt die Konſumentenpartei: die Partei der Sozial
demokraten.

Mansfeld. An die Mieter! Wie in anderen Orten ſo
iſt es auch hier in Mansfeld endich an ver Zeit, daß ſich alle Mieter
zweds Gündung eines Mietervereins zuammenſchließen, um ihre
Rechte gegenüber den Vermietern zu ſchützen Es ſpottet jeder
Bechreibung, was ſich ein Mieter, der Notwohnung innehat, von
einem Vermieter alles bieten laſſen muß. Die Wohnungsfrage
iſt heute eine der wichtigſten Fragen i wirtſchaftlichen Leben.
Durch energiſches Eingreifen der Wohnungskommſſion und des
Mietervereins kann das Wohnungselend eheblich gebeſſert wer
den. Aufgabe des Mietervereins muß es alſo ſein, die Rechte der
Mieter beim Mieteinigungsamt und bei der Wohnungskommiſſion
zu wahren! Darum: Mieter, wahret eure Rechte, gründet einen

Mieterverein! r.Belleben. Gefaßte Eiſenbahndiebe. Jm Dezember
v. J. wurde in dem hieſigen Güterſchuppen eingebrochen und
daraus eine größere Menge Margarine und Zucker geſtohlen.
Die ſ. Zt. bei den diebſtahlverdächtigen Perſonen vorgenommenen
Hausſuchungen blieben erfolglos. Vor einigen Tagen wurden bei
dieſen Perſonen abermals unvermutet die Wohnungen durch
ſucht und Diebesgut zu Tage gefördert. Die Diebe, jüngere Als-
leber, ſind geſtändig und in das Unterſuchungsgefängnis einge-
Aliefert. Die ſ. Zt. über den Einbruch in den Zeitungen gemachte
Notiz war inſofern unrichtig, als geſagt war, die Diebe ſeien mit
Auto vor den Güterſchuppen gefahren und hätten den Lademeiſter
mit Revolvern bedroht. Der Diebſtahl wurde des Nachts aus
geübt, während der Schuppen nicht beſetzt war.

Rothenſchirmbach. Ein abgebrochenes Gefecht.
Mittwoch abend ſprach hier die Genoſſin Pollender aus
Leipzig über die Preußenwahlen. Die Kommuniſten waren mit
ihrem „tatkräftigen“ Sprengtrupp erſchienen und hatten es ſich,
allen ſozialiſtiſchen Gedankengängen am Hohn, zum Ka geſetzt,
dieſe Verſammlung unter allen Umſtänden in eine Radauſzene
u verwandeln. ls aber dann die Diskuſſion einſetzte und der
en. K. Garbe den Anweſenden mit ſachlichen und von ſozia-

liſtiſchem Geiſte Ausführungen an vielen Beiſpielen
bewies, daß nur die Sozialdemokratie als die wirkliche Förderin
der ſozialiſtiſchen Wirtſchaft und Geſellſchaftsordnung betrachtet
werden kann, verſtummten die bekannten Zwiſchenrufer z bald.
Der Kommuniſt ül ler wurde gezwungen, ſich in eine ſachliche
Diskuſſion einzulaſſen. Als er ſich aber dann im Verlauf der-
ſelben plötzlich verfangen hatte und nicht mehr aus noch ein
wußte, wählte er den beſſeren Teil der Tapferkeit und kniff
aus. Unter großem Gepolter ſtrich er mit ſeinem geſamten
„St.b“ die Segel ein und verließ die Stätte ſeines ugrühwliven
Kampfes. Die anweſenden und nicht ganz „kommuniſtiſch“ ver-
bohrten Arbajiter von Rothenſchirmbach konnten aus dem Ver-
alten dieſes ſonſt ſo redeluſtigen Kommuniſtenhäuptlings deut
ich erkennen, wie re er am Ende ſeines Lateins angelangt iſt.

wenn es gilt, durch ſachliche Argumentationen die Richtigkeit der
bolſchewiſtiſchen Taktik nachzuweiſen. Dieſe Arbeiter werden
e eine Lehre ziehen und am 20. Feberuar ſozialdemokratiſch
wählen.

Liehenwerda. Eröffnung des Wahlkampfes. Am
Dienstag abend wurde von unſerem Ortsverein der Wahlkampf
durch eine gutbeſuchte Perſammlung eröffnet. Als Referent ſprach
Genoſſe Dr. Deppe aus Dresden über „Die kommenden Wahlen“.
Redner verſtand durch ſeine trefflichen und ſachlichen, für jeder-
mann verſtändlichen Ausführungen, die Anweſenden bis zum
Schluß zu feſſeln. Jn der Diskuſſion Gegner meldeten ſich nicht
zum Worte ſprachen die Genoſſen Falkmeier und Fleiſcher.
Sie wieſen auf die Wichtigkeit der diesmaligen Wahlen hin und
forderten die Anweſenden auf, ſich unſerer Partei auch als aktive
Mitglieder anzuſchließen. Eine Sammlung ergab den Betrag von
128 Mark; auch konnten einige neue Mitglieder der Partei zuge-
führt werden. Die Verſammlung war ein voller Erfolg für uns.
Es geht auch in Liebenwerdag vorwärts.

W Alle Welt
Krefeld. Vergiftungen durch Pferdefleifch.

Wie das „Berl. Tagebl.“ meldet, ſind dort nach dem Genuß von
Pferdefleiſch 50 Perſonen erlrankt. Es iſt feſtgeſtellt daß Jn-
fektion durch Bazillen vorliegt.

Alterutnt.
Sämtliche hier angezeigte Bücher und Schriften können. wie überhaupt jedes
andere Vuch, durch die Buchhandlung der „Volksſtimme“ Gr. Ulrichſtraße 27

bezogen werden.

„Unſere Haustiere,“ vom Standpunkt ihrer wilden Ver-
wandten, für jung und alt geſchldert von Th. Zell. Preis bro-
ſchiert 20 Mk., gebunden 25 Mk. Buchhandlung Vorwärts, Paul
Singer, Berlin SW. 68. Die Menſchen, namentlich in der
Großſtadt, ſind dem Tierleben zu ihrem Nachteil entfremdet; ſie
nehmen es, ſoweit es das tägliche Leben in ihren Geſichtskreis
bringt, als etwas Selbſtverſtändl ches hin. Und doch birgt die
liebevolle Beobachtung der Tierwelt und ihrer Gewohnheiten eine
überreiche Quelle ſchöner Freuden in ſich die Th. Zell in ſeinem
ausgezeichneten Werke auf neuen Wegen erſchließt. So oft auf-
geworfene Fragen werden reſtlos beantwortet und ſo manches
„Warum“ findet ſeine Begründung. So erfährt man, warum der
Hund ſchlingt und die Katze geſittet frißt; warum das Pferd ſcheut
und durchgeht, warum es gerade der Hund aber ſchräg läuft, der
Eſel ia ſchreit, die Schweine bei den kleinen Leuten ſo gut ge-
deihen, die Sau die eigenen Ferkel frißt und das Huhn durch einen
Kreideſtrich hypnotiſiert wird. Und ſo unendlich vieles mehr.
Gerade dieſe Beſonderheiten, die der Menſch, ohne weiter darüber
nachzudenken wahrnimmt, ſind geeignet, die Tiere wirklich kennen
und lieben zu lernen. Aber nicht nur darum geht es dem Ver-
faſſer, ſondern er gibt dem Tierhalter wichtige und nützliche Winke,
ſei es über die naturgemäße Haltung der Haustiere, über zweck-
mäßige Fütterung uſw. Ferner enthält das Buch über jedes Tier
Geſchichten und Geſchichtliches und behandelt auch in beſonderem
die Sprichwörter und Redensarten, die das beſprochene Tier zum
Gegenſtand haben. Die vielfach e ngeſtreuten Bilder veranſchau-
lichen die Tiere in ihrer natürlichſten Weſensart. Alles in allem,
ein wertvolles, beachtenswertes Buch, das die Tierwelt in ihrem
Tun und Treiben dem Herzen des Volkes und der Jugend näher
bringt, den Tierhalter viel Rützliches bietet und auch für Tier-
ſchutzvereine von beſonderem Jntereſſe iſt. Das Buch dürfte ſich
aber auch als Anſchauungs und Unterrichtsmittel in den Schulen,
zum mindeſten aber auch für die Lehrer ganz vorzüglich eignen, denn
es weicht von dem Alltäglichen ab und gibt eine Fülle neuer Auf

ſchlüſſe, die der Unterrichtende zweckmäßlg verwenden und dadurch
ſeinen Stoff außerordentlich lebendig geſtalten kann.
ſammenſtellung der einzelnen Abhandlungen iſt ſo vorzüglich, daß

Die Zu

ſie ihre Zweckmäßigkeit nicht verfehlen können. Es kann deshalb
das Buch mit gutem Gewiſſen empfohlen werden.

Vernhhtes
die Schreckenskammer.

(Jn dieſer Galerie werden die Bilder aller jener feſtgenagelt,
die ſich am deutſchen Volk verſündigt haben oder es noch vergiften
wollen.)

1. Die Antiſemiten
von Hans Här.

35 die Herrn ſind ohne Ruhe,
önnen rieſig „ſchneidig“ ſein,

Schaun mit adlerſcharfen Augen,
Ob wir alle raſſerein.

Denn ein jeder, den vergangne
Tat mal hat „kompromittiert“,
Wird von Weſtarp, Maurenbrecher
Flugs als Jude angeführt.
Wer nicht mitmacht „nationalen“,
Radikalen Spukkrakehl,
Mag katholiſch er getauft ſein,
Flugs er ſtammt von FJſrael.

Wer auch nur mit ſanftem Schnen
Jſt ein halber Demokrat,
Flugs er ſtammt in grader Linie

b von Saul und Joſaphat.

Einſtmals hoben dieſe „Völkſchen“
Wilhelm in des Himmels Höhn.Doch wie herrlich er uns führte
Mußten ſelbſt die Blinden ſehn.

Deshalb galt es ihn z bannen
Aus der völkſchen Heldenſchar!
Flugs entdeckten dieſe Mannen,
aß Wilhelm auch Jude war

Ach Jhr raſſereinen Leutchen
Haltet in dem Forſch'n ein!
Denn ſonſt könntet Jhr am Ende
Gar noch ſelber Juden ſein!!

Wäre glänzend, ganz bezaubernd,
Treppenwitz der Weltgeſchichte.
Doch am zwanzigſten des „Hornungs“
Gehn wir mit Euch zu Gerichte!

(Die Bilderſammlung wird fortgeſetzt. Wir hoffen, noch
recht viele Volksfeinde in dieſer Galerie an den Pranger ſtellen zu
können

Wie die Mode entſtand. Die Frage, wie die Mode entſtan-
den iſt, hat Ethnologen und Kulturhiſtoriker viel beſchäftigt.
Viele Gelehrten ſind der Anſicht, daß der erſte Beweggrund für
die Kleidung dariy beſtand, die Aufmerkſamkeit auf gewiſſe
Schönheiten des Körpers zu lenken. Zweifellos iſt das Täto-
wieren unter den primitiven Völkern entſtanden. Jn der Früh-
zeit der Menſchheit wurden Farben benutzt, um den Körper durch
Bemalung anziehender zu machen, und das Tätowieren unter der
Haut ſtellt nur eine nachdrücklichere und dauernde „Verſchöne-
rung“ dieſer Art dar. Der nächſte Schritt vom Tätowieren führte
zur Bekleidung, indem bunte Bänder, Gürtel und Anhängſel aller
Art gebraucht wurden Bei gewiſſen Schmuckformen iſt dieſes
Streben, die Schönheit eines beſtimmten Körperteiles hervor
zuheben, noch ganz deutlich. Den Naſenring haben wir zwar auf
gegeben; aber der Ohrring muß dazu dienen, die ſchöne Form des
Ohres, bei deren Geſtaltung die Natur ſich ja beſondere Mühe ge-
geben zu haben ſcheint, durch Gold und Edelſteine zu erhöhen.
Die Kleidung, die zunächſt nur einzelne Körperformen unter-
ſtreichen ſollte, gewinnt dann mit dem Fortſchreiten der Zivili-
ſation immer mehr an Ausdehnung und tritt ſchließlich in unſrer
Vorſtellung völlig an die Stelle des Körpers. Goethe hebt ein-
mal als merkwürdig hervor, daß wir mit dem entzückten Ausruf:
„Was für ein reizender kleiner Fuß!“ doch nur den hübſchen
Schuh meinen, den wir ſehen. Und ſo hat überhaupt die Mode
unſre Anſchauung vom Körper völlig umgewandelt und eine Be
wunderung der Kleider an die Stelle der noch bei den Griechen
vorhandenen Bewunderung der Leiber geſetzt. Daneben iſt frei
lich die Verwendung von Farben, von Federn und auffälligen
Schmuckſtücken, die die Mode des primitiven Menſchen aus-
machte, aus unſrer Mode noch nicht verſchwunden, und es ſpricht
für eine „primitive“ Geſinnung der Frau, daß ſie auch Farben,
Federn, alle funkelnden, blitzenden und hunten Sachen bei ihrer
Toilette bevorzugt.

r Für Polink, Parteinachrichten und Gewerkſchaftliches Paul
Täumel; „Aus dem Stadtkreis* und Feuilleion Willi Lanzke; für
Prov e nz und den übrigen redaktionellen Teil K. Garbe; ſür die Inſerate
Wilhelm Herzig; ſämtliche in Halle. Druck und Verlag der Voſksſtimme

G. m. b. H. zu Halle. Gr. Urichſtr. 27.
ww=—[CmD ”„”„u”=——2

Lebensmittel-Kalender.
Städtiſcher Verlauf in der Talamtſchule am Montag, den

7. Februar. gegen Vorlage der Lebensmittelſcheine an die Jn
haber der Nummern 57 001-—62 500 vorm. von 8--12 Uhr und
62 501——68 500 nachm. von 2--6 Uhr. An jede Perſon aller Haus
halte werden abgegeben: Pfund gelbe Viktoria-Erbſen 1 Mark,
1 Doſe Malzextrakt 3.50 Mark, 6 Pfund Rindertalg 6 Mark.
Freihändig wird täglich verkauft. Roßgulaſch und Roßrot- und
-Leberwurſt zu den bekannten Preiſen, ilchſüßſpeiſe, Paket
55 Pf. ferner zu ermäßigten Preiſen: Armeekonſerven mit reich
lich Fleiſch, Doſe 5,50 Mark, n und Wurſtkonſerven Doſe
2 Mark, Bohnen mit Fett, Doſe 90 Pf., Reis Pfund 3,50 Mark,50 Gramm Trockenei 2 Mark, bunte Speiſebohnen Pfund 1,80 Mk.,
Knochenbrüh-Extrakt Doſe 2 Mark.

Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule am Mon-tag, den 7. W gegen Vorlage der Lebensmittelſcheinc an die

Jnbaber der Rummern 1 bis vormit von 8 bis 32 Uhr
und 5601t bis 9000 n von 2 bis 6 Uhr. Für jede Perſon
eines e hates werden 115 Gramm zum von 1 Mark
abgege

Die Ausgabe der Zuckermarken für den Monat Februar 1

n e onireſſenber Woche Die Ver
ä der für ben Monat Februar auf 750 Gramm feſt

geſetzt. Lebensmittelſchein und Brotausweis ſind vorzulegen.
Salle, den 5. Februar 1921. Der Man ſtrat.
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Gold c Silber
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lie er preiswert

Mödellabrik Schwimmer,
Merseburg, Neumarkt 22.

Jelefon 680.

ſtarkes Lederblatt

(Friedensware)
liefert dilligſt

pantoffe

Otto Fricke, r W. Mnchet.9, m lot.,

92 cm breit, kräftige Ware,

Wiederverkäufer Vorzugspreise.

nnd M. 12. verkaufen

Wünsch Kaps,
Ludwig Wuchererſtr. 1 a. Nähe Walhalla

Vorzeiger dieſes erhalten einen ErtraRabat don

V tonoſces gngednt!

Prima Rohnessel
der Mtr. Mu. 14.

e Weißenfels e

T 1. März 1921 neu zu beſetzen.
Spvoarkaſſen gearbertet. evil. dankmäßige Vorb dung be

Bekanntmachung.
Jn der hieſgen ſlädtiſchen Sparkaſſe iſt die Stelle eines

Bürohilfearbeiters

e und an ſeſbgändiges Arbetten gewöhnt find
gehend Bewerbungsgeſuche mit Lebenslauf u.

Beſoldung erfotgt nach Tarif.
Weißenfels den 2. Februar 1921.

DHor Magtitrot.

Bewerber die bereits

wollen
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ſ. Fuchs

Gr. Virichstr. 56.
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Alter u Geschlecht
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Küchenschränke
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Verkeuf gegen bar
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München B 322
Waolth erstr. 38.

Arbeiter-Geſund-

heit Bibliothel
von Dr. med. Zadeck

fehlen.

Preis für jedes Heft
1.45 Mk.

Verlangen Sie Verzeichnis

Buchhandlung der

Volkstimme
Gr. Ulrichſtraße 27.

III
Gegen

kbeimasn.

Fl. 4.85 d

7 2.75
erieMax i häcle

Ranniſcheſtr.e
c TDSZFrohes

Wandern

Ein Buch, das Freude

geben will
Von G. Schreck Bielekeld

Preis 3,50 Mt. u. 20

Ju haben:
Buchhandlung „Volksſttune

Gr. Ulrichſtraße 27.

A. M. Berndt Nachflg
Jn keinem

Arbeiter- Haushalt E. r. Rommel,ſollte die Alte Promenade Telephon 468.(im. Keichehofgebäudo)

Wieder eingetroffen:

a. Nordhäuser Kautabak
Für Wiederverkäufer äußerſt günſtig.

Deutſche und engliſche Zigaretten
ſowie Zigarren, prima Quakhtät, in allen Preis lagen

Billigſte Bezugsquelle für Wiederverkäufer.
Der

Pfaffenspiegel
Hislorische Denkmale des Fanatismus in der réömisch

katholischen Kirche
von

Otto v. Corwin,
Diese lenge Zeit vergriffen gewesere geschſchtficht
Historie aus dem Pfaffen- und Kiosterleben ist neu
besrbeitet und mit dem früher verboten gewesenen
Stellen ergänzt in einem schönen Bande, 375 Seiten
stark, gesammeltzum Preise v. 15 Mk. zu hoben in der

„Buohhanch ung der Volksstimme“,
Gr. Ulrichstraße 27.

Verein f. Feuerbestattung
in Hatfe a d. S. u. Umgegend e.

Mitoliederzehl etwa 1560. Jahresbeitrae 5Mb
a Wir unterstützen unsere MAltglüeder

S vez. deren ingehörige mit Rat und Auskunft
h uin allen Frogen der Einäscherung und zahlen

à 2u den Kinäscherongskosten nach der
I bDoevuer der Mitgliedscheft M. 30. bis

h M. 100. Zuschuss. Anmeldungen neuer
Mitglieder, sowie Anfreogen eller Art sind
jeizt zu richten an den Vorstend, Forster-

str. 57, Fernruf 3317.
Wir erinnern unsere Mitglieder nochmals an die am
Mlftwoch, den 9. Febr. s Uhr abends stattfindender

Hauptversammlung.

Familien Nachricht.
Sozialäemokratischer Verein Halle a. S

Unser Mitglied

Ernst Störing
verunglückte tötlich am 3. Februer in der
isenbahn Betriebawerkstatt bei der Aus
bung seiner Berufspklicht.

Wir betrauern unseren ung 50 neh
entrissenen Genossen und werden ein An
denken in Ehren halten.

Der VorstandVolksbuchhandlung Kaumburg

Marienſtraße
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5. Jahrgang

uch Proletarier Sekizze von P. Haupt
s ſah alles ſo gut
bürgerlich, ſo ge
diegen und ſtuben

ſibehaglich, ſo nach Ge
tlichkeit, Biederkeit, ge

jchlichein, geruhigem Le

n aus. les diejerten Muſchelmöbel,
roten Plüſchſeſſel, die
ktriſſerte“ Petrolenm-

ngelampe, die Oeldrucke
den Wänden Kaiſer

ilhelm, zwei Kinder mit
m Schutzengel) und
ſt zuletzt der Mann und

Frau. Jhre Kleider
igſtens waren mittel-

udleriſch, ihre Geſichter

dings und ihre
pegungen
er feiſte Mann mit

goldenen Uhrkette über
ſtarken Leib, dem

t kugelrunden Schädel,
nte ein brutales, ab
ſſendes Blinzeln nicht
s ſeinen in dichten Fett
ſtern liegenden Augen
bdannen. Mit ſeinen

iſchigen Fingern trom
te er unruhig auf der
ſreibtiſchplatte. Seine
hmatiſche Stimme ver
te vergeblich, ruhig
ſprechen

„NRein. Nein, nein,
Frau, es geht wirklich
mehr. Kann Jhnen

Darlehen geben.“
Aus dem Witwenſchleier
Frau verſuchten ein
t bettelnde Augen,
erſirichen von Runen
hſorgter Nächte, einen

k von ihm zu erhaſchen.
x abgemagerten Hände

den vom vielen Slicken
Nähen zerſtichelten

gerſpitzen rangen mit
ider.

derr Beier, ich bitte
Es iſt ja gar kein

ko für Sie. Sie be
men pünktlich ihre
n. Wenn meine

erſt Putzmacherin
verdient ſie ja reichlich,
Ihnen zurückzuzahlen.

500, Herr Beier.
ich denn aus wie

Betrügerin
e fleiſchigen Hände

len abwehrend. Ver
m, unbehaglich ſchnellte
Mann auf:
Kein, nein, weiß ich.
aufbringen können

nichts, beim beſten
n nichts. Von Jhrer

te haben Sie doch
i Pfennig übrig.

Töchter brauchen
n

Theodor Leipart
der Nachfolger Legiens im Vorſitz des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes

Phot. Scherl

„Aber wenn Grete erſt
Putzmacherin

„Und wenn ſie vorher
ſtirbt? Verunglückt? Wer
ſteht mir für mein Geld
ſicher? Dann bin ich der
Blutſanuger, der den letzten
Pfennig einzieht

Er hatte ſich in Wut
geredet. Das durſte er
nicht bei ſeiner Kurz
atmigkeit. Er mußte Atem
ſchöpfen und benutzte die
Zen, um wieder einmal
inneriich feſtzuſtellen, was
für ein ehrlicher, guter
Menſch er war. Er machte
nur ſolide, ſichere Ver
leihungen. Keinen Schwin-
del. Ansknunftsgeld zog
er ſich erſt bei Zuſtande-
kommen einer Geſchäfts
verbindung vom Darlehn
ab. Nein, er war kein
Betrüger, wie jene, die
ſich fünfzig oder gar
hundert Mark für Aus
künfte vorſchußweiſe geben
ließen und dann per
Druckſache antworteten,
daß ſie infolge man-
gelnder Sicherheiten kein
Darlehn geben konnten.
Er nahm höchſtens ſechs
Prozent Zinſen und Pro
viſion und Schreibge-
bühren. Aber gerade
darum konnte er nur
ſichere Geſchäfte machen.
Die Wut ſtieg in ihm
wieder hoch. Er war ein
ehrlicher Mann. Was
wollte die Frau noch von
ihm, die nichts hatte, die
ſchon bei ihm bis über
die Ohren verſchuldet war.
Sicher konnte ſie am
fälligen 1. April das letzte
Darlehn noch nicht ein
mal bezahlen. Und dann
war er natürlich der
„Ausſauger“, wenn er die
Möbel abholte, wie es im
Vertrag ſtand. Blaurot
wurde er im Geſicht vor
Wut. Was wartete ſie
nur noch?

Jn ihren Augen ſtand
nackte Verzweiflang. Jhre
Füße bewegten ſich auf
ihn zu in flehendem
Schritt, ihr Körper beugte
ſich bangend zu ihm, ihre
Hände baten zilternd.

Unwirſch ſchob er ihr
ſeinen breiten Rücken zu.

Schamröie überglühte
ihre blutleeren Wangen
und ihre Hände zuckten
zurück wie vor etwas
Schmutzigem. Aufge-
ſtachelter Stolz ſtreckte
ihren Körper. Sie ging.



Vie eine bauge, ſlackernde Frage trat eine Mädchen
geſtalt V den Denke der e auf

Die Mutter brach zuſammen. Weinend brach ihr
anerzogenes Erg ſein zuſammen, vweinerliche
Empörung, Anklagen gegen alles, was man ihr als
richtig und gut angelernt, überſprudelten ihre dünnen
Lippen: „Du warteſt hier auf mich Willſt mir wohl vor
halten, wie weit ich mich erniedrige Zwei der
hat man in Anſtand und Sitte aufgezogen, damit man
in den alten Tagen für ſie betteln gert Da ſiehſt du,
wie ehrlich am längſten währt! ie Schieber und
Schwindler leben in Saus und Braus, und unſereins,
der ſich ſein Leben lang geſchunden hat, verkommt im
Elend. Und der liebe Gott läßt alles zu. Habe
ich euch dazu aufgezogen, daß es euch noch ſchlechter
geht als uns in unſern jungen Tagen? Grete,
warum iſt die Welt ſo ſchlecht? Warum gehts auf
ihr ſo ungerecht zu? Jſt man rechtſchaffen geweſen,
hat man nie was Unrechtes getan, und erntet das

Das Mädchen ſchauerte. Wie ſengende, unlöſchbare
mmen ſielen der Mutter Worte in ſeine Seele.
leier der Kindheit, in Haus und Schule ſorgſam

gewebte, verbrannten.

Mit ſchmerzſteinernem, blutleerem Geſicht, in dem
die tränengeröteten Augenlider wie häßliche Blutſtreifen
lagen, ſaß die Frau am Abendtiſch. Das Margarine-brot von ihr blieb unberührt. Der älteren Lochter

würgte Hunger das Brot hinunter. Die andere, die
zehnjährige, trotzte aufbäumend gegen die laſtende
Stille mit feuchten Augen von einem zum andernu.
Sie warf den Kopf zurück, ſchrie heraus: „Morgen
muß ich ſagen, ob ich ins Lyzeum ſolll“

Wie von einem Schlag ge
troffen, zuckte die Mutter zu
ſammen. Jhre Augen öffneten
ſich weit, blickten ſtarr die Kleine
an, als ſähen ſie ein furcht-
bares Bild.

„Was iſt dir, Mama
Die Kleine entſetzte ſich vor

ihrer Starrheit. Sinnloſe Wut
packte die große Tochter, ſie
zerrte die Schweſter vom Tiſch,
ſchob ſie hinaus.

„Willſt du Mama den Tod
bringen Dann wandte ſie
ſich zur Frau, deren Starrheit
ſich verzog zu kraftloſen, ver
zweifelnden Tränen.

„Mama, es iſt nicht ſchlimm.
Mama,weine nicht mehr. Ich gehe
eben in die Fabrik. Die Meta muß
doch auch arbeiten gehen und
hat ebenſo wie ich die höhere
Töchterſchule beſucht. Muß
denn Klärchen ins Lyzeum?
Jn den Volksſchulen wird doch
auch allerhand gelernt. Und
ich verdiene dann ſoviel, daß
wir den Kerl bezahlen können.“

„Jch habe eurem Vater ver We
ſprochen, euch was Beſſeres
werden zu laſſen

Die Mutter weinte, haltlos,
wie ein kleines Kind. Die Tochter
ſtrich ihr, als wäre ſie die tröſtende
Mutter, über Haar und Wangen.

„Sieh mal, Mama, Tauſenden geht es doch noch viel
ſchlechter als uns

„Aber du biſt doch dann auch ein Fabrikmädel.“
Die Tochter erbebte, konnte eine Träne nicht halten,

die warm auf ihre Hand fiel. Jhr graute vor dem
Strom, der morgens und abends aus dem Tore der
Spinnerei quoll, und dem auch ſie nun angehören mußte.
Weh und wund war ihr, daß ſie hätte aufſchreien
mögen und ihre Worte rannen, lindernd, weich:

„Es geht ja 1 noch ſchlechter als uns. Wenn
ich abends nach Hauſe komme, dann habe ich mein
gemütliches Heim, habe meine gute Mutter

„Weißt du, wie man Fabrikmädchen behandelt?
Onkel Theo hat's erzählt, als er noch lebte. Wir
haben damals darüber gelacht

Die alte u ließ ſchuldahnend ihren Kopf auf die
Tiſchplatte ſinken. Die Tochter ſah mit entſetzten Augen
eine Welt, ihre Welt, ihre Zukunft: nackt und hart.

Und ſah rückwärts lag da nicht eine Schuld
Zur Verhinderung der Selbſtbeſtäubung
und zur Förderung der Fremdbeſtäubung finden ſich im
Blumenreich die ſonderbarſten Einrichtungen. Eine ſolche
zeigt die blaue Blume des Jmmergrüns. Steckt ein Jnſekt
in dieſe ſeinen Rüſſel, um Honig zu ſaugen, ſo berührt
der Rüſſel zunächſt den männlichen Blütenſtaub und
dann die weibliche Narbe. Da aber der Blütenſtaub trocken
iſt, bleibt er nicht am Rüſſel haften und kann nicht auf
die Narbe derſelben Blume überführt werden. Am Grunde
der Blume wird ein Schleim abgeſondert, von dem un
fehlbar einiges an dem Rüſſel ſitzen bleibt. So kann beim
Herausziehen des Rüſſels der Blütenſtaub hier haften
bleiben. Beſucht dieſes Jnſekt eine zweite Blume, ſo bringt
es Blütenſtaub aus der erſten Blume mit.

angebrachten Flügelſchrauben, d er iarbeitet ohne Motoren mit Preßluft, die automatiſch die Flügelſchrauben treibt.
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AtlanticSänger
iſt zum Leiter der bevorſtehenden preußiſchen Land

z

Ein neuartiger Flugmaſchinen-Typ

Pr
von der Chariottenburger T
kreuzer von 1

ofeſſor Dr. O.

e ein ſteiles Aufſteigen und Landen ſelbſt auf den kleinſten Plägen geſtatten. Das Flugzeug
Die Maſchine hat keine Trag

lamm Pnhot. Wolter
niſchen chule hat einen U er443 Tonnen e den e

keit von 172/, Knoten unter Waſſer entwickeln ſo

Die Quelle des Leben
S verwickelt die Lebenstätigkeiten ſind, ſo lie

doch ihnen allen dieſelben Vorgänge zugru
nämlich Umſetzungen chemiſcher Natur, wedie Sonne veranlaßt. e Sonnenſtrahlen, jener

waltige Kraftſtrom, der von der Sonne nach
Seiten ausgeſandt wird, ſind die Quelle des Lebe
Nur ein ganz kleiner Teil davon trifft unſern Plan
und treibt hier Wind und Welle, Wolken und R
Flüſſe und Gletſcher, und nur ein Teil dieſes S
unterhält ſchließlich das Leben der Pflanzen und da
auch der ganzen bunten, vielgeſtaltigen Tierwelt. De
in der Werkſtatt der Pflanzen wird die ſtrahle
Sonnenenergie bei dem Vorgange der Aſſimilat
mit Hilfe des Blattgrüns in eine dauerhaftere En
form, in chemiſche Energie, umgewandelt. Es
dabei der Kohlenſtoff durch die lebendige Kraft
Sonnenſtrahlung aus ſeiner Verbindung mit So
ſtoff gelöſt und zum Aufbau des Pflanzenkörpers
wendet.

Der Kohlenſtoff wird damit zum Träger
chemiſchen Energie des Pflanzenkörpers; denn
Kohlenſtoff und Sauerſtoff ſich wieder verbinden, wi
die zu ihrer Trennung einſt verwandte, leben
Kraft frei. Das geſchieht in den mannigfalt
Lebensäußerungen der Tiere, die ja im Grunde
von Pflanzennahrung leben. Auf unzähligen Pfa
fließt die von den Pflanzen aufgeſpeicherte Somme
energie tieriſchen Lebeweſen zu, und ſelbſt Organi
die in Tauſenden von Metern Tiefe am Grunde
Weltmeeres in beſtändiger Finſternis leben, bezi

ihre Nahrung direkt
aber auch indirekt aus d
durchſonnten Oberflächenſch

ten des Ozeans Fe
wird auch dann u
geſpeicherte Energie frei,
in abgeſtorbenen Lebewe
Kohlenſtoff ſich mit Sauerf
verbindet, wo tieriſche u
pflanzliche Reſte verweſen
verbrennen.

Ein Lebeweſen kann die
triebskraft zur Unterhaltw
ſeines Lebens nur ſo gewim
daß es aus einem Vorrat a
geſpeicherter (potentieller) Er
gie die erforderliche Menge
wirkſame (kinetiſche) Ener
verwandelt, d. h. in Bewegu
und Arbeit umſegtzt; weil a
dieſe Energie den Orga
mus ſchließlich verläßt,
bei einer arbeitenden Da
maſchine oder wohl
einem ablaufenden Uhrwerk,
iſt das Leben mit einem 8
brauch, einem langſamen
zehren von Energie verknü
die von außen her er
werden muß, wenn das Le
Beſtand haben ſoll.
Leben beſteht. nach die
Geſetze darin, daß wir

chen v in Form von R
offen Leiſtungsfähigkeit

uns aufnehmen, die wir dann frei machen und
wirkliche Leiſtungen verwandeln in Form der
ſchiedenen Lebensprozeſſe.

Wir müſſen ſterben, wenn in uns das Vermö
erſchöpft iſt, ſolche Kraftverwandlung auszufüte
Dieſe Fähigkeit erſcheint als eine beſondere Spa
kraft, die wir von unſeren Eltern übernommen
die wir, ſoweit wir ſie nicht ſelbſt wieder auf
Nachkommen weiter vererben, allmählich im L
unſeres Daſeins verausgaben, um in unſerem M
nismus die laufenden Kraftverwandlungen her
zurufen.

Zu den Verbrauchsarten der Kraft gehört
Eigenwachstum des Lebeweſens, aber auch bei

ſetzt ſich ein Teil von aufgeſpeiche
onnenkraft von einer Generation zur anderen

r außergewöhnliche Leiſtungen, wie Vollend
chwieriger Werke, Ueberwindung von Krankh

muß eine Kraftreſerve vorhanden ſein.
Dem modernen Kulturmenſchen gibt nicht bloß

Sonne von heute Licht und Wärme und Leben.
hat gelernt, ſelbſt die „verſteinerte Sonnenſtrahl
einer fernen Vorzeit, die mineraliſche Kohle, von ue
zu entzünden, und erhellt damit ſein Haus, t
ſeinen Wagen, ſeine Schiffe, durcheilt damit die Län
die Meere, die Lüfte!

Fürwahr, die Grenzen des ihm Erreicht
ſcheinen in immer weitere Ferne zu entſchwind

Und doch wird einmal auch dieſe Herr
keit ein Ende nehmen. Jm Laufe einiger Jahrhun
ſchon werden Kohle und Erdöl, dieſe Vermächtniſſe
gangener Tage, verzehrt ſein. Dann wird die So
kraft des fließenden Waſſers weit mehr als jetzt gen
werden müſſen.

Phot. Gircke
iſt unlängſt in Chicago 7 worden; es handelt ſich um eine VierSchraubenpropeller Maſchine mit je zwei horizontal
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Geſchäfte macht die Volkspartei,
Und Deutſchland geht kaputt dabei.

Das Volk auf den Knien und Gott in der Höhl!
Die Pfaffen diktieren im Zentrum: Dudeljö!

r S

S a

T.

t e

J e

a un h
a nete

Se
Gemein den eig'nen Stall vermiſten
Mit Zwiſt und Schmach die KPDiſten.

Vergeßlich, unklar, paktbereit
Ein Demokrat weiß nie Beſcheid.

Doch darum ſei nicht peſſimiſtiſch,
Wähl, wie's Dir not tut, ſo zialiſtiſch!



Holländiſche Hilfe a

Frau Profeſſor Nienwenhnis

ld nach Abſchluß des
Waffenſtillſtandes ging

eine Kommiſſion neutraler
Aerzte nach Deutſchland, um
ſich über die Not ein objektives,
klares Bild zu verſchaffen
ihr holländiſches Mitglied
war der Univerſitätsproſeſſor
Tendeloo aus Leiden, der ſich
auch ſonſt unermüdlich der
notleidenden deutſchen Bevöl-
kerung angenommen hat. Der
Bericht der Kommiſſion war
der erſte, welcher den Schleier
von der bisher verborgenen
deutſchen Not hob, und die
Welt alarmierte. Eine zweite
Delegation, deren Beſuch in
Deutſchland von weittragender
Bedeutung geworden iſt, be
ſtand aus den Amerikanerinnen
Jane Addams, Dr. Alice
Hamilton, der Quäkerin Caro
lena Wood und den Hollän

derinnen Frau Weyerman und
Dr. Aletta Jacobs. Leztere,
die in der internationalen
Frauenbewegung eine hoch

chtete Stellung einnimmt,et nicht aufgehört, die Wahr

heit über die Leiden der deut
ſchen Frauen und Kinder in
der Welt zu verbreiteu. Auf
ihre entſcheidende Anregung
hin wurde ein Komitee zur
Milderung der Lebensmittel
und Kleidernot in Deutſchland
gegründet, in dem ſich eine
roße Zahl Holländer und

derinnen in den Dienſt
des Liebeswerkes geſtellt haben.

Der Sekretär dieſer Vereini
P der holländiſche Arzt

Römer, hat durch ſeine

Dr. R. Römer

tätige Vereinigungen unter
ſtützt, u. a. das Mütterheim in

reiburg, die Heilsarmee in
rlin, das Jugendpflegeamt

in Berlin, das Kinderheim des
Niederländiſchen Roten Kreuzes
in Wilhelmshagen uſw. uſw.

Auch das Niederländiſche Rote
Kreuz, das in tatkräftiger Weiſe
der Not in Zentraleuropa zur
Hilfe gekommen iſt, ganz beſon
ders auch in Deutſch Oeſterreich

Quäkerſpeiſung unterernährter Kinder

Frau Dr. FranzieHeiermann

un Deutſchlan
und Ungarn, unterhält das
eben erwähnte von ihm ge
ſchaffene Kinderheim in Wil

lmshagen bei Berlin. Eine
ehr erfolgreiche Gründung

auch das Amſterdamer
omitee für Hilfe an das

deutſcheKind (ihm gehört u. a.
der bekannte Sekretär derJn
ternationalen Gewerkſchaf
ten, Edo Fimmen, als Mit
glied an). Aus den Samm-

Prof. N. Ph. Tendeloo

Transocean

Dr. Aletta H. Jacobs

lungen dieſer Vereinigungſſ
namhaſte Beträge an das
ländiſcheKinderheimWilhel
hagen, an jüdiſche wie an ch
liche Wohltätigkeitseinrich t
gen gezahlt worden.

Um das deutſche Erzgebie—
wo die Not jeder Beſchreibu
ſpottet, macht ſich beſonders
Niederländiſche Ambulanzr
dient. Dieſer Verein unterſtß
darüber hinaus etwa fünß
deutſche Wohlfahrtseinrichtw
gen. Ferner iſt das große We

der Unterbringung und e
pflegung unterernährter den
ſcher Kinder in holländiſe
Familien zu erwähnen. Esvi
geleitet durch die Niederlä
diſche Zentrale fürſFerientind
die bereits während des Kri
begründet wurde und mehr
25 000 Kinder nach Holland
bracht hat. An der Spitze die
Organiſation, die unſäglicht
Mühe, Menſchenliebe undgre
Mittel erfordert,ſtehtFraupr
Nieuwenhnuis aus Leiden, die
ihrer Arbeit von einer
en (darunter Dr. Fran

iermann) unterſtützt vi
Jn hervorragendem Mi

itteleur
gung d
s, der

ige.
deu x

rochen
000 Ge

hat ſich ſchließlich die hl rehre,
diſche Preſſe der Not des du utſchlan
ſchen Volkes angenommen unition:
ententefreundliche Zeitung annſchaf
haben die Stimme der e Frage
lichkeit nicht erſtickt. ne da

Die holländiſcheHilfstätie z. dure
hat über ihre tatſächliche W ben müſ
ſamkeit auch die Bedeuntung, ſte, die
ſie in Zeiten des Völkerha di re
das Evangelium der Menſ die Er
liebe predigt. kämpfe

rden ir
Rätſel

(Namen der Rätſellöſer werden nicht veröffentlicht)

Kernrätſel
Wenzel, Kandidat, r Triangel,

degen, Erwin, Entente, Sparge
s jedem dieſer Worte ſuche man drei aufeinanderfolgende

Buchſtaden; aneinandergereiht nennen ſie eine bekannte Winter
wetterregel.

Buchſtabeunrätſel
agagagaagaagacceceeeff e

nnnoooorrſſſſfu. DieſeWörtern folgender Bedeutung: 1. Zahl 2 ittelmeerinſel, 4. Getränk, 5. Säugetier, 6. Schillerſche Dramenſigur,
7. Fahrzeug, 8 Männername. Anfangs und E ſtaben dieſer

er, beide von oben nach unten geleſen, nennen mal das
gleiche: ein Volksfeſt der Vorfrühlingszeit.

Magiſches Quadrat

rauenname, 3.

1. Bier, 2 Harzfluß, 3. Schillerſche Dramenſigur, 4. grie-Hiſche Fotiheit Jede wagerechte chſtadenreihe gietd der

ſprechenden ſentrechten Buchſtabenreihe.

Der Vorlaut
Mit d bin ich von weit der Gegenſag, mit L bin ich im

Dunklen ſtets am Plag, mit G verwünſcht man mich als Krank
oft. mit S werd ich erkennbar unverhofft, mit W er
ne ich im Wärchen, meiſtens klein. Run rat' einmal, was

wohl könnte ſein

Auflöſungen der Rätſelaufgaben ans der lezzten Nummer
Sildenrätſel: Jller, Anna, Namslan, Uran, Afrika, Rimini

r Sondervar: Reck, Anten, Rektuten Entiarvt:
Schreckſiche, die Schliche. Holdes Wunder Koblenz, Lenz.

überſchreitet, ohne jedenzieht e und ein

Schachaufgabe Nr. 6
Von Karl Kettel, Berlin Original

Alle den Inhalt der Zeitung betreffende Sendungen ſind an
Redaktion der „Arbeiter-Schachzeitun

tſchlan
Artur Klinke, Eppi. Sa., alle Bundesdeiträge und div. Zahiungen an den v Minin

kaſſierer Emil Hofmann, Chemnigz, Geibelſtraße Allgemeine au f t
77 enoſſenſchaft 16, Girokonto Nr. W Chemnig-Kappel, alle üdritellungen und Zahlungen an den Veriag, Hermann ß die R

Eppendorf i. Sa. Poſtſcheckkonto 112772 Amt Leipzig. und orge ſag
ſonſtigen Zuſchriften an den Bundesvorſitzenden Alfred 6 cChemnitz 38 zu richten. Die Korreſpondenz er ſertig
der Bundesſchriftführer Willi Bennewitz, Chemnitz, Reinhardiſt gelente

Königsgambdit genblick!
7 Geſpielt im Mai 1920 im Berliner Arbeiter Schachklub ten von

e Weiß: Eliſon Schwarz: Eybe cht ſo1 e2 e e7 e 17 bie Se7 t2 2 es)t4 18 Tel e Sas e6 ttanrSgl f3 5 19 Tal di Tas c ht unde 20 b2 b Tis8 d We5 g2 a7 d 21 Sa2 b3 Das el henn6 0-0 7 h 2 Tal cl würden7 c2-c3 Sg8 e7 23 S 02 ſ4 3 e Ves Da bs 21 Te2 el Seos r9 es e 46 45 25 Dä ſ5 De7 det wo10 2c04 d43 Sb8 c6 b D5 Se6 ſtrei c de r 27 Teil c fäxe zi2 De Lecs es 28 a h3) Sud h Deut13 Ld2 el Du 7 29 Kgl-he2e Ehe14 Lel f2 Leß- 15 30 Kh2-3 Sſ2 d315 Tfl-el L 5)d3 31 Tel-dl g216 Dc2rds Sch d8 AufgegebenMatt in drei Zügen

benzweck das

I zur Aufgabe Nr. 5. 1 Tg6-g8 hbö, 2 Sg7 uſw. 1
Kh5. 2 St6 uſw. Ein W mit einfa Mittein. Der Turm

e

ſich

chbundes, iſt

tiſche Feld g7. Schwarz
patt. Der Springer unterdricht nun Ft

auf g7 die Turmlinie und hedt die Pattſtellung auf, um im nächſten
Zuge matt zu ſetzen.

Von der de J dem Or. 1 Januar 1921 erſchienen. Die
erſcheint am 1. jedes Monats im u des Bundes

9

dem Königsflügel kommt er.
Es drohte Sd3. t geht es raſch zu Ende.e 4 m Faß dar S duparieren.

1 Ein ſtärkerer Angriff war vielleicht mit h2h4 herauszu v erl
2) Schwarz hat ſich jetzt eine ſtarke, feſte Stellung gebautr anzugreifen iſt. Weiß hat ſich aber auch bisher gar Reich.
ühe gegeden, um Angriff zu erhalten Wenn man ſchon aats;

ambit ſpielt, dann muß man auch etwas riskreren. biß erwartet den Sturm auf dem Damenſlügel und ſog
ene p

en gab
Bedeu

Myxcdologie: Eſrieſeſe. et pro Jahr 12 Mark. Für Bundes mitglieder frei. Alle Schachſendungen an G. Buchmann, Neukölln, Friedelſ z und
Gute Bilder von Kartei-. Gewerkſchafts, Genoſſenſchafts- und Arbeiterſporiweranſtalzungen ſind immer willkommen! Unverlangte Manuſkriptſendungen werden nur bei deigerügtem Porto zurückgese chswirt
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